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9Ctt!f)<tttß,

betteffenb bie Senbungen be§ StabtmajotS ©abrief SBeiß

nadj SEuttn 3U ©unften bet »eifolgten SBalbenjer.

aji'm ^eraitGgefcer,

I.

Slllju futj ge©t unfet ©taatSmann ©inweg über bie

©enbung nad) Surin, weldje nidjt altein ben fdjönften S©eil

feines eigenen SebenSlaufS bilbet, fonbern jugleid) eine ber

e©renböttften unb etfteulidjften 5ßartl)ten ber Serner ©e=

fc©id)te beS ftebjepnten Sa©r©unbert§. SaS betnifdje ©taatS*

atcpib entpält übet bie Snterbention ber eoangetifdjen San*
tone ju ©unflen ber bebrängten SBalbenfer in Siemont, unb

fpejtett über bie SJtiffiou be§ Herrn ©abriel SBeiß, eine

©ammlung bon Stftenftüden, aus benen wir jur Srgänjung
unb SerBoHftänbigung beS obigen SebenSbilbeS folgenbeS

Stäpere mitt© eilen fönnen :

Sm Sa©r 1648 fdjrieb ein Herr Antonius Leger ju
©enf, „Siener am SBort ©otteS unb professor ber ©.

gfdjrifft", an ben Srofeffor »ChristophorumLuthardum«
ju Sern Bon bem elenben 3uftanb ber „S©urinifc©en Sirdjen
in Siemont, weldje bie uttadjtbarften ju fpn fdjpnen, fo

fp boc© wa©te S©tiften!i<©e firc©en finb, unb Bon beßroegen

fe©t föftlic©, wpt fp glicpfam bie Übetletbfc©elen ber eltiften

firdjen S©tifti in Italia finb, ba bet Hett, roeldjer in
mitten unber fpnen ftnben regiert, Bon ben apostlen 3tyten

an, aud) in mitten beS abgrunbeS ber Slegpptifcpen päpft*
lidjen finftetnuß ein liedjtlin obet glimmenben Sad)en Biel*

me©t, allejpt bepalten unb et©alten ©at."
Set Stief etjä©It auSfü©rttdj, wie „bie papiftifdje

StaubBögel" in bie füllen Später einfallen unb alle SJtittel

Anhang,
beireffend die Sendungen des Stadtmajors Gabriel Weiß

nach Turin zu Gunsten der verfolgten Waldenser.

I. '
' ' '

Allzu kurz geht unser Staatsmann hinweg über die

Sendung nach Turin, welche nicht allein den schönsten Theil
seines eigenen Lebenslaufs bildet, sondern zugleich eine der

ehrenvollsten und erfreulichsten Parthien der Berner

Geschichte des siebzehnten Jahrhunderts. Das bernische Staatsarchiv

enthält über die Intervention der evangelischen Kantone

zu Gunsten der bedrängten Waldenser in Piémont, und

speziell über die Mission des Herrn Gabriel Weiß, eine

Sammlung von Aktenstücken, aus denen wir zur Ergänzung
und Vervollständigung des obigen Lebensbildes folgendes

Nähere mittheilen können:

Im Jahr 1648 fchrieb ein Herr ^nt,oinn8 I^Asr- zu

Genf, „Diener am Wort Gottes und prolsssor der h.

gschrisft", an den Professor »ll^risloMoruW
zu Bern von dem elenden Zustand der „Thurinischen Kirchen
in Piémont, welche die unachtbarsten zu syn schynen, fo

sy doch wahre Christenliche kirchen sind, und von deßwegen

sehr köstlich, wyl fy glichsam die Überleibschelen der eltisten

kirchen Christi in Iwlia sind, da der Herr, welcher in
mitten under synen finden regiert, von den apostlsri Zyten

an, auch in mitten des abgrundes der Aegyptischen Päpstlichen

finsternuß ein liechtlin oder glimmenden Tuchen

vielmehr, allezyt behalten und erhalten hat."
Der Brief erzählt ausführlich, wie „die papistische

Raubvögel" in die stillen Thäler einfallen und alle Mittel
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anwenben, um bie Sewo©ner Bon i©tem atteretbten eoan*

gelifdjen ©lauben abwenbig ju mad)en. ©c©on bamalS wat
man in 3ütic© geneigt, butc© eine ©efanbtfdjaft an beu

©aoopifdjen Hof fid) bet ©laubenSgenoffen anjunepmen.
Sm gebtuar 1655 würbe auf einem Sage ber Soan*

gelifdjen Santone ju Slarau Ber©anbelt: „Ueber Herrn
Legers ju ©enf communtjirteS unb aberlaßeneS ©djreiben
betreffenb bie neuwe Serfolgung ber Siemontefifdjen Spal*
leuten, unfer Confession juget©an." SJtan ©atte bernommen,
bie Sewo©ner ber beiben S©äler Yal Perouse unb St.
Martin ©ätten Sefe©l er©alten, inner©atb 24 ©tunben

auSjuwanbern ober in bie SJteffe ju ge©en bei SobeSftrafe.
StamenS ber „Sürgermeifter, ©d)ult©eiß, Sanbtammann
unb Stät© ber Soangelifdjen Drten ber Spbgenoffenfcpaft,

Stamblic© 3ürid), Sern, ©laruS, Safel, ©djaffpufen, Sippen*

jett ber ufferen Stoben" würbe ein ©(©reiben nadj Surin
abgefanbt „mit podjflpßiger pit, üwer Sön. Sdjt. getu©e

etmelte S©te Unbetfpanen, fo ber Steformirten Steligion

anpengig, mit gnebig unb erbarmenben äugen anjufe©en,

©p nod) wpterS in S©ren wo©nungen ru©iglidj oerblpben

ju laffen, unb S©nen bie ©nab ber freppeit S©reS glou*
Pens auc© gnebiglic© ju beftettgen." Slm 6. Slpril antwortete
ber Herjog bon ©abopen, Emanuel, mit einer 3lbte©nung

ber gütfpracpe uub ©eftigen Slägen über »nos subiects
de Ia religion pretendue reforme'e«.

3Bä©renb man in ber ©djweij ttoe© ben Stfolg beS

fürbtttenben ©djritteS ertoattete, tarn bie „fc©rödlic©e 3ei*
tung", bon welc©et ©abtiel SBeiß etjä©lt; bon ©enf ©er,

butc© Syndics et conseil de Geneve langte bie Sunbe

an bon einem plöfslicpen geroaltfamen Uebetfall beS S©aIeS

bon Luserna unb Angrogna, wo©in auc© bie oetttiebenen

glüdjtlinge aus ben beiben oben genannten S©alfd)aften
fiep mit einem Spcite iptet Habe jutüdgejogen patten.
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anwenden, um die Bewohner von ihrem altererbten

evangelischen Glauben abwendig zu machen. Schon damals war
man in Zürich geneigt, durch eine Gesandtschaft an den

Savoyischen Hof fich der Glaubensgenossen anzunehmen.

Im Februar 1655 wurde auf einem Tage der

Evangelischen Kantone zu Aarau verhandelt: „Ueber Herrn
I^sgsr8 zu Genf communizirtes und aberlaßenes Schreiben

betreffend die neuwe Verfolgung der Piemontesischen
Thalleuten, unser Lontsssion zugethan." Man hatte vernommen,
die Bewohner der beiden Thäler Vnl l?srou8s und 8t.
Näl'tm hätten Befehl erhalten, innerhalb 24 Stunden

auszuwandern oder in die Messe zu gehen bei Todesstrafe.
Namens der „Burgermeister, Schultheiß, Landtammann
und Räth der Evangelischen Orten der Eydgenossenschaft,

Namblich Zürich, Bern, Glarus, Bafel, Schaffhusen, Appenzell

der usseren Roden" wurde ein Schreiben nach Turin
abgesandt „mit hochflyßiger pit, üwer Kön. Dcht. geruhe

ermelte Ihre Underthanen, so der Reformirten Religion
anhengig, mit gnedig und erbarmenden äugen anzusehen,

Sy noch wyters in Ihren Wohnungen ruhiglich verblyben

zu lassen, und Ihnen die Gnad der sreyheit Ihres glou-
bens auch gnediglich zu bestetigen." Am 6. April antwortete
der Herzog von Savoyen, Linnnusl, mit einer Ablehnung
der Fürsprache und heftigen Klagen über »no8 8ubis«t8
eis l», religion prstsnctns rstorrnss».

Während man in der Schweiz noch den Erfolg des

fürbittenden Schrittes erwartete, kam die „fchröckliche

Zeitung", von welcher Gabriel Weiß erzählt; von Genf her,

durch 8>llài«8 st «ori8sil cls ösrisvs langte die Kunde

an von einem plötzlichen gewaltsamen Ueberfall des Thales
von lderlin und ^ngrogrnc, wohin auch die vertriebenen

Flüchtlinge aus den beiden oben genannten Thalschaften

sich mit einem Theile ihrer Habe zurückgezogen hatten.
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Ueberjeugt, baß man aud) in Sern unb 3ürid), wie

in ©enf, bte Sarftettung beS traurigen SreigniffeS (la
respresentation d'une si estrange trage'die) nidjt o©ne

leb©afte S©eilna©me berne©men werbe, frpidten bie ©enfer
bie Seric©te unb ©ctjilberungen ber Sntflo©enen an bie

Stätpe ber ebangelifcpen Drte.
Sn einem berfelben, aus Pinache Bom 27. Slpril, Wirb

eijä©lt, Wie im ge©eimen ein Heer bon 5—6000 SJtann

gefammelt worben fei, wie biefeS fid) ganj unberfe©enS in
baS S©al bon St. Jean la Tour geworfen unb baSfelbe

befetjt t)abe unter ben Slugen beS ©erjoglidjen ©oubemeurS,
beS Marquis de Pianesse; wie bann auS ganj Siemont
SJtannfdjaft angelodt worben fei, — croyant venir sau-

ver leurs ämes comme garnir leurs bourses — unb

wie juleite nod) ein S©eil ber franjöfifdjen Slrmee, jumeift
auS Srlänbern befle©enb, ©erbeigemfen würbe, um ben

fpanifdjen SJtöndjen jur gewaltfamen Unterbrüdung ber

armen S©alleute ju ©etfen.

Sitte Stci©e bon SriefauSjügen war bem Seridjte bei*

gelegt. Sn einem berfelben wirb gefagt, ber Marquis de

Pianesse t)abt auSbrüdlid) unb feiertic© i©ren (ber Sban*

gelifdjen) Slbgefanbten »orgefteEt, fie follten nur einmal
bem Herjog unb i©m ein 3eidjen oon Sertrauen unb @e=

porfam geben, unb bie in ipr S©al — es ift oon Luzerne
bie Stebe — einjie©enben Sruppen opne SBiberftanb auf*
nepmett, fo werbe ipnen auc© nidjtS böfeS (aucun des-

plaisir) gefc©e©en. 3u fpät tjabe man etfannt, wie man
ben Se|ern SBort ju ©alten pflege (qui virent bien tost
la trahison et comment on garde la foi aux pre-
tendus heretiques). SBätyrenb man bie angefünbeten

SJtilttärabttjeilungeit auf bet otbentlidjen ©ttaße beS S©alS

©etaufmatfctjiren ließ, feien 3—4000 SJtann mit unerpörter
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Ueberzeugt, daß man auch in Bern und Zürich, wie

in Genf, die Darstellung des traurigen Ereignisses (là
rssprsssututiou cl'uus si sstraugs trugsclis) nicht ohne

lebhafte Theilnahme vernehmen werde, schickten die Genfer
die Berichte und Schilderungen der Entflohenen an die

Räthe der evangelischen Orte.

In einem derselben, aus ?inu«Ks vom 27. April, wird
erzählt, wie im geheimen ein Heer von 5—6000 Mann
gesammelt worden sei, wie dieses fich ganz unversehens in
das That von Lt. «lsau ln lour geworfen und dasselbe

besetzt habe unter den Augen des herzoglichen Gouverneurs,
des Nccrciuis cls ?isussss; wie dann aus ganz Piémont
Mannschaft angelockt worden sei, — «rovaut vsuir suu-

vsr lsurs âinss ooiuius gnruir lsurs boursss — und

wie zuletzt noch ein Theil der sranzösischen Armee, zumeist

aus Jrländern bestehend, herbeigerufen wurde, um den

spanischen Mönchen zur gewaltsamen Unterdrückung der

armen Thallcute zu Helsen.

Eine Reihe von Briefauszügen war dem Berichte
beigelegt. In einem derselben wird gesagt, der Nnrouis cls

?iuussss habe ausdrücklich und feierlich ihren (der
Evangelischen) Abgesandten vorgestellt, sie sollten nur einmal
dem Herzog und ihm ein Zeichen von Vertrauen und

Gehorsam geben, und die in ihr Thal — es ist von Imissrus
die Rede — einziehenden Truppen ohne Widerstand
aufnehmen, fo werde ihnen auch nichts böses (nuouu clss-

plnisir) geschehen. Zu spät habe man erkannt, wie man
den Ketzern Wort zu halten Pflege (qui virsut bisu tost
lu traliisou st «oiumsut ou garas la toi aux vrs-
tsuclus Qsrstiauss). Während man die angekündeten

Militäradtheilungen auf der ordentlichen Straße des Thals
Heraufmarschiren ließ, seien 3—4000 Mann mit unerhörter
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©cpnettigfeit über bie ©ebirgS©ö©en geflettert unb plö|lic©
bon ©inten in baS S©al ©ereingebrodjen, bis in ben legten

SBinfel ©inein SltteS in geuer unb Slut berwanbelnb

(mettant ä feu et ä sang tout ce qu'ils rencontroyent).
Sntfefetic© über alles SJtaaß ift bie ©dtjilberung ber nun
folgenben ©räuel, beren ootlftänbige SBiebetgabe wir unfern
Sefern erfparen wollen; Wir glauben eS, baß „bie Sptänen
bet weptlofett Seute ben wilbeften Sartaren unb Sanni*
Palen bie SBaffen ©ätte aus ben Hänben fallen laffen"
(quoiqu'elles ne fyrent aucune resistance et eussent
du avec leurs larmes faire lomber les armes des

mains des Tartares et Cannibales les plus barbares)!
Sft bod) oon 150 grauen mit i©ten Sinbern bie Stebe,

bie in einem Sorfe gefunben würben, unb benen — nad)

allem anbetn — julefet fämmtlid) bie Söpfe abgefdjnitten

wutben; — witb bod) Bon Sinbetn etjä©lt, bie mitten

entjmei geriffen würben (il y en a eu et en grand
nombre qui ont este deschirez et fendus par le mi-
lieu entre deux soldats qui en prenoyent une de ces

cre'atures innocentes, Fun par une Jambe et l'autre
par l'autre et en tiroyant). Unter benen, Welc©en man
ben Sopf jwifdjen bie Seine banb, um fie in einen Sib*

grunb ju rotteu, wirb ein ©reis oon 100 Sa©ren nantejaft

gemadjt — Pierre Simon oon Angrogne — mit feiner

95}ä©rigen grau. Sin ber ©pifee ber SJtorbbrenner ftanben

bemnadj ein granjiSfanet-SJtönc© unb ein Srieftet, »qui
ont voulu avoir l'honneur d'estre les principaux in-
cendieurs!«

SaS ©efagte genügt ju bem ©ier einjig nötpigen Se«

weife, baß auf foldje Stad)ric©ten bie Stufregung in ben

benadjbarten eoangetifdjen Santonen nur attju begreiflic©,

i©re SnterBention fad)lic© wo©l motioirt gewefen. Saß bie
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Schnelligkeit über die Gebirgshöhen geklettert und plötzlich

von hinten in das Thal hereingebrochen, bis in den letzten

Winkel hinein Alles in Feuer und Blut verwandelnd

(msttant à lsu st à sang tout «s qu'ils rsnoontrovsnt).
Entsetzlich über alles Maaß ist die Schilderung der nun
folgenden Gräuel, deren vollständige Wiedergabe wir unsern

Lesern ersparen wollen; wir glauben es, daß „die Thränen
der wehrlosen Leute den wildesten Tartaren und Canni-
balen die Waffen hätte aus den Händen fallen laffen"
(quoiqu'elles us Ivrsnt auouns rssistanss «t susssnt
àû avs« lsurs larinss tairs tomber lss armes àss
mains àss ^artarss et Lannibalss lss plus dardarss)
Ist doch von 150 Frauen mit ihren Kindern die Rede,

die in einem Dorfe gefunden wurden, und denen — nach

allem andern — zuletzt sämmtlich die Köpfe abgeschnitten

wurden; — wird doch von Kindern erzählt, die mitten

entzwei gerissen wurden (il v sn a su st su granà
nombre qui ont este àssolurs?. st tsnàus par ls mi-
lisu sulrs àsux solàats qui sn prsnovsnt, uns às sss
«rsatures innoosntss, l'un par uns ^aiubs st l'autre
par l'autrs st sn tirovnnt). Unter denen, welchen man
den Kopf zwischen die Beine band, um sie in einen

Abgrund zu rollen, wird ein Greis von 100 Jahren namhaft
gemacht — ?ierrs Simon von ^ngrogns — mit seiner

95jährigen Frau. An der Spitze der Mordbrenner standen

demnach ein Franziskaner-Mönch und ein Priester, »qui
ont voulu avoir l'Konnsur à'sstrs lss prlnoipaux in-
«snàisurs!»

Das Gesagte genügt zu dem hier einzig nöthigen Be»

weise, daß auf solche Nachrichten die Aufregung in den

benachbarten evangelischen Kantonen nur allzu begreiflich,

ihre Intervention sachlich wohl motivirt gewesen. Daß die
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angebeuteten ©djeußlidjfeiten jubem feineSwegS etwa nur
ber 3top©eit ber untergeorbneten SBerfjeuge ober ber Seiben*

fdjaft beS SlugenblidS jujufdjreiben feien, er©ettt aus gleid)-
jeitigen offijietten Hinridjtungen um beS ©laubenS willen,
oon benen im nämtidjen Sriefe berietet wirb: beS Jean

Paillais, eines einfadjen SanbmanneS, ber ben ©djeiter*
©aufen bet SJteffe ootjog unb beS St. Paul Clement, beS

©emeinbeälteften unb Helfers ber Sirdje oon la Tour.
SaS fo Berwüftete S©al Val Luserne umfaßte nadj

ber Serfidjerung beS SrieffdjreiberS fieben Site©gemeinben,

jebe, mit 3tuSna©me Bon jwei ftein ein — Roche plate
unb Roras — Bon 3—4000 ©eelen bewo©nt Sinige
anbere fürjere Sriefe, einer aus Valcluson, einer aus
Grenoble Bon Settriebenen gefdjtieben, beftätigen Sitte in
i©rer SBeife, wie ben beim Ueberfatt begangenen Serrat©,
fo bie Botgefommenen ©täueltpaten. 3wei Sfarrer, bie

Mrs. Gros unb Aghis, waren nad) Surin abgefüprt
worben. Sie glüc©tlinge ©offten je|t in gtanfteid) Stuf*
na©me ju finben unb im grieben i©teS ©laubenS leben

ju fönnen.

Sluf biefe Stadjtidjten ©in berief 3üridj als reformirter
Sorort einen „Sag ber eoangetifdjen ©tänbe" nadj Slarau

im SJtai 1655. SBir entne'ljmen bem bejüglidjen Slbfdjtebe

golgenbeS:

Srfttidj Seridjteten bie Hetten Sptengefanbten ber ©tatt
3üridj, waS maßen ©ie ben oon unfeten ©. I. g. bet Statt
©enf attetjüngft empfangenen umbftänblid)en Sertdjt ber

Berfolgung ber Siemontefifdjen Sbangeltfdjen Sljallüten auß

S©riftti(©em SJtit Seiben alfo Salb nit allein atten Süang.

Drffjen unb 3ugewanten ber Sibgn., fonber auc© bei ben

Herrn S©urfürften ju Sranbenburg unb in ber Sfalfe,

Herren Sanb=@rafen in Heßeu, benen Herren ©eneral*
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angedeuteten Scheußlichkeiten zudem keineswegs etwa nur
der Rohheit der untergeordneten Werkzeuge oder der Leidenschaft

des Augenblicks zuzuschreiben seien, erhellt aus gleich-

zeitigen offiziellen Hinrichtungen um des Glaubens willen,
von denen im nämlichen Briefe berichtet wird: des ^suri
?eMnis, eines einfachen Landmannes, der den Scheiterhaufen

der Messe vorzog und des 8t. ?nu1 Llsrusiit, des

Gemeindeälteften und Helfers der Kirche von lä ?«ur.
Das so verwüstete Thal Val I^serns umfaßte nach

der Versicherung des Briefschreibers sieben Kirchgemeinden,

jede, mit Ausnahme von zwei kleinern — KosKs pints
und Koi-g.8 — von 3—4660 Seelen bewohnt Einige
andere kürzere Briefe, einer aus Vsloluson, einer aus

Lrsnobls von Vertriebenen geschrieben, bestätigen Alle in
ihrer Weise, wie den beim Ueberfall begangenen Verrath,
so die vorgekommenen Gräuelthaten. Zwei Pfarrer, die

Urs. Oros und ^gkis, waren nach Turin abgeführt
worden. Die Flüchtlinge hofften jetzt in Frankreich
Aufnahme zu finden und im Frieden ihres Glaubens leben

zu können.

Auf diese Nachrichten hin berief Zürich als reformirter
Vorort einen „Tag der evangelischen Stände" nach Aarau
im Mai 1655. Wir entnehmen dem bezüglichen Abschiede

Folgendes:

Erstlich Berichteten die Herren Ehrengesandten der Statt
Zürich, was maßen Sie den von unseren G. l. F. der Statt
Genf allerjüngst empfangenen umständlichen Bericht der

Verfolgung der Piemontesischen Evangelischen Thallüten auß

Christlichem Mit Leiden also Bald nit allein allen Evang.

Orthen und Zugewanten der Eidgn., sonder auch bei den

Herrn Churfürsten zu Brandenburg und in der Pfaltz,
Herren Land-Grafen in Heßen, denen Herren General-
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©taaben (Hottanb) unb Herren Douclass ju Hanben S©r

Sön. SJcaf. in ©djroeben fdjriffttic©, beß gleichen Herrn
Setteu 3©r H°beit beß Hetttt Protectoris in Sngellanb

(Cromwell) gefanten, ju 3üric© munblid) communiciert.

Stern baß fowo©I S©re ©näbige Herren felbft auf ber

Herren ber ©tabt ©enf Serantaßung auf ben lOten SJtai

füt biefete übetbleibenbe Sltmen ein Sottect aufjunemen et*

fennt, als auc© ju gleidjmäßiget anflellung übtige 8öbl.

Drt© erfucpt. Haben ber übrigen 3 ©tätten Herren S©ren*

gefanten 3©nen bifete gemadjte anftalt auc© wo©l Selieben

Saßen, unb jwaten bie Herren ©efanten Bon Sern er*

öfnet, baf; allbereit Sp S©nen beß SättagS palber ein

gleidjeS angefe©en worben, bie übrigen Herren ©efanbten
aber bafür ge©alten, baß auf ben bp Spren g. Herren
unb D. einfommen Seridjt eS Hofentlic© ein gleicpe mei-

nung ©aben werbe.

Ueber ben Seridjt, bemnadj ber H- S©ren ©efanbten
Bon Sern, baß Spre g. Herrn unb Dbern Sp foleper Se*

fepaffenpeit ber fadjen nit gut Sefunben, baS an S©r Sönigt.
SurdjI. Sn ©aoop bon ben Soang. Drtpen birigierte wiber*

anlmortfcptetben abge©eu ju laßen, ift jwat auf bie Sa©n
fommen, baß biefen ©öd)ftbettübten Seuten ju troft eine

©efantfepafft oon atten Soangel. ort©en an S©r Sönigl.
SurdjI. abgefertigt werben fottte, auß erpePlicpen urfac©en

aber warb Seffer Sefunben, baß ein anber fdjreiben an
ben Herjog fammt einer Instruction für H- ©tatntapor
©abriet SBpßen bon Sern aufgefefet unb S©nen ben H-
©efanten Bon Sern übergeben werben folle, folcpeS burc©

H- SJtajor SBpß 3©r Sönigl. SJtai. felbs ein©änbigen ju
laßen, ©o ift auc© bem H- Ambassadoren de la Barde
auf fein ©djreiben biefe Setrengte Siemontefen betreffenbe,

geantwortet, unb Sfjme biefelben recommandiert worben.

Unb wie wo©l aud) angejogen werben, baß man bte in
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Staaden (Holland) und Herren Vousläss zu Handen Ihr
Kön. Maj. in Schweden schrifftlich, deß gleichen Herrn
Pellen Ihr Hoheit deß Herrn?rots<ztoris in Engelland

((lronivsll) gesanten, zu Zürich mundlich communiciert.

Item daß sowohl Ihre Gnädige Herren selbst auf der

Herren der Stadt Genf Veranlaßung auf den löten Mai
für diesere überbleibende Armen ein Collect aufzunemen
erkennt, als auch zu gleichmäßiger anstellung übrige Löbl.

Orth ersucht. Haben der übrigen 3 Stätten Herren Ehren-
gescmten Ihnen disere gemachte anstatt auch wohl Belieben

Laßen, und zwcnen die Herren Gesanten von Bern er-

öfnet, daß allbereit By Ihnen deß Bättags halber ein

gleiches angesehen worden, die übrigen Herren Gefandten
aber dafür gehalten, daß aus den by Ihren g. Herren
und O. einkommen Bericht es Hofentlich ein gleiche mei-

nung haben werde.

Ueber den Bericht, demnach der H. Ehren Gesandten

von Bern, daß Ihre g. Herrn und Obern By solcher

Beschaffenheit der fachen nit gut Befunden, das an Ihr Königl.
Durchl. In Savoy von den Evang. Orthen dirigierte wider-

antwortschreiben abgehen zu laßen, ift zwar auf die Bahn
kommen, daß diesen höchstbetrübten Leuten zu tröst eine

Gescmtschafft von allen Evangel, orthen an Ihr Königl.
Durchl. abgefertigt werden sollte, auß erheblichen Ursachen

aber ward Besser Befunden, daß ein ander schreiben an
den Herzog sammt einer instruction für H. Statmayor
Gabriel Wyßen von Bern aufgesetzt und Ihnen den H.
Gesanten von Bern übergeben werden solle, solches durch

H. Major Wyß Ihr Königl. Maj. selbs einhändigen zu

laßen. So ist auch dem H. ^mbnssnäorsn äs is. Luräs
auf sein Schreiben diese Betrengte Piemontesen betreffende,

geantwortet, und Ihme dieselben rsoommnnäisrt worden.

Und wie wohl auch angezogen worden, daß man die in
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unferen Sanben in großer anjapl fid) befinbenben ©aboper
aud) beß SanbS Berweifen, 3©re fadjen in Slreft nemmen,
unb ben Serfolgten üPerbleibenben jutpeilen fotte, ©at man
eS boc© um att"er©anb urfadjen willen für bißma©! nit gut
Sefinben fönnen."

Sllle reformirten Drte fdjrieben nad) gemeinfamer Ueber*

einfunft auf Sonnerftag ben löten SJtai einen „großen Suß=,

gafl* unb Sättag aus, barburdj ©ott bem Herrn einen be*

müptigen gußfatt je tu©n, unb S©me für bife pocpbetrübten,

noptlpbenben auc© anber berglpcpen gliber finer Sirdjeu
anberßwo, oon grunb unfereS perfeenS ganfe pfferig unb bep*

mütigift je bitten", wie eS in bem Stufrufe 3ürid)S ©eißt.

Saut einer 3Jtitt©eilung Bon Sürgermeifter unb Stat©

ber ©tabt 3üric© Bom 16. SJtai würbe Bon bortper eine

freiwillige SiebeSfteuer Bon 700 ©panifcpen Sublonen —
„t©unb 4200 gulbin unfer SBeprung" — nad) ©enf über*

fanbt. SluS Sern würben 2000 S©aler gefdjidt, nad) einer

StnpfangSanjeige aus ©enf bom 6. Suni.
Ser bem Seputirten nad) Surin mitgegebene Stuftrag

lautet:
Instruction

Bff ben Sren Seften, 9Jtann©afften, fürnemen Bnbt weifen

Herrn ©abriel b. SBeiß, ©tatteSHajoren Bnb beS ©roßen
StapteS ber ©tatt Sern, ©o Snnammen ber Sbangelifd)ett

Drftjen ber Sibgnofdjafft, Sr Sön. Splt. ju ©ap©op einen

Srieff pnjuliferen pat, Setreffenb bie Suangelifd) Siemon*
tefifcpen Salleut©.

St fott fpnen SBäg fo plenb alß müglic© bff ©enf ju
nemmen, alborten ftd) Sp Mons. Leger anmelben, bnb

SeridjtS erpollen, waß wpterS möept pnfommen fpn, bnb

auc© ber audresse ju bege©rn, wie er biß gefdjefft am
beften möcpte bßtiepten,. Seßglpcpen biß fcptpben an Sr
Sön. Splt. bafelbft SnnS ftanjößifcp transferieren laffen.
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unseren Landen in großer anzahl sich befindenden Savoyer
auch deß Lands verweisen, Ihre suchen in Arest nemmen,
und den Verfolgten überbleibenden zutheilen solte, hat man
es doch nm allerhand Ursachen willen für dißmahl nit gut
Befinden können."

Alle reformirten Orte schrieben nach gemeinsamer
Uebereinkunst auf Donnerstag den lOten Mai einen „großen Büß-,
Fast- und Bättag aus, dardurch Gott dem Herrn einen de-

mühtigen Fußsall ze tuhn, und Ihme sür dise hochbetrübten,

nohtlydenden auch ander derglychen glider finer Kirchen

anderßwo, von gründ unseres Hertzens gantz Yfserig und deh-

mütigist ze bitten", wie es in dem Aufrufe Zürichs heißt.
Laut einer Mittheilung von Bürgermeister und Rath

der Stadt Zürich vom 16. Mai wurde von dorther eine

freiwillige Liebessteuer von 700 Spanischen Dublonen —
„thund 4200 guldin unser Wehrung" — nach Genf
«versandt. Aus Bern wurden 2000 Thaler geschickt, nach einer

Empfangsanzeige aus Genf vom 6. Juni.
Der dem Deputirten nach Turin mitgegebene Auftrag

lautet:
Instruotion

vsf den Eren Besten, Mannhafften, fürnemen vndt weifen

Herrn Gabriel v. Weiß, Statt-Majoren vnd des Großen

Rahtes der Statt Bern, So Jnnammen der Evangelischen

Orthen der Eidgnoschasst, Ir Kön. Dhlt. zu Saphoy einen

Briest ynzuliseren hat. Betreffend die Evangelisch Piemontesischen

Talleuth.
Er soll synen Wäg so ylend alß möglich vff Genf zu

nemmen, aldorten stch By Nous. 1,sgsr anmelden, vnd

Berichts erHollen, maß wyters möcht ynkommen syn, vnd
auch der aäcli-s«»s zu begehrn, wie er diß geschefft am
besten möchte vßrichten,. Deßglychen diß schryben an Ir
Kön. Dhlt. daselbst Inns franzößisch transferieren lassen.
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Son bannen fott er bnberwplt ben nedjften bnb ftdjerften

wäg bff Surin ju nemmen, bnb bff ber ©traß, wie auc©

altborten ju Surin fetjrnere erf©unbigung t©un, Seboc© mit
müglidjfter gewa©rfame, bamit er fpneS SorpabenS patber
nit epr 3pt entbeft werbe.

3n Surin fott er fepen, baß er ben 3ugang ©ab, Sr
Sön. S©lt. baß fdjrpben felbs pnjupenbigen, bnb batbp
baß feprner munbtlictje fürbringen tputt, baß gefcpefft Sutt
bem fdjrpben begriffen, were ben Sbangelifcpen ©tetten bnb

Drtpen bergeftalt angelegen, baß roo fp nit Sr Sön. S©lt.
mit biler Se©elgung (Sepettigung) liePer berfcponen wollen,
©p ein meprere ©efanbtfdjafft abgeorbnet ©etten, Sme aber

were für einmalen ber Seuelc© bfgetragen worben, bie

übertiferung gebadjteS fe©rpbenS jet©unb, fampt einet fe©r*

neren munbtlictjen recommendation gebadjter Satlüt©en,

welldje et bann tpun witb, nadjbem bie notpwenbigfeit bnb

ber Bff ber ©traß empfangene Information geftaltfame

erforbert.
Snb ba er nun wirb erfa©ren ©aben, baß man eint*

Webers nod) Sn ber Serfolgung begriffen, wirb er omb

ein gnebige ©uSpenbirung Bnb ablaßung bitten: obet ba

gefangne petfonen möcpten fpn, omb betfelben tibetitung
anbalten, Snb ba feptn aud) bie einen obet anbetn Bß

apprehension beß fdjabenS bet Snquattietungen obet ber

benemmung ber SteligionSfreppeit mödjten burd) einidje

improceduren 3« 3©r Söu. S©lt. Sngnab gefallen fpn,
benfelben es ju respect onb epren ber Suangelifdjen ©tetten

Bnb Drtpen mittiglic© ju überfepen, baS werbe man bp

atten occasionen frünnbS=nad)barlic© ju befd)ulben be*

fliffen fpn.
Sr wirb aber fie© Se nad) fürfattenben Singen aud) nod)

wpterS ju oerpalten, Bnb Btnb eine gewirbige, erfröwlidje
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Von dannen soll er vnverwylt den nechsten vnd sichersten

wäg vfs Turin zu nemmen, vnd vff der Straß, wie auch

alloorten zu Turin fehrnere erkhundigung thun. Jedoch mit
möglichster gewahrsame, damit er synes Vorhabens halber
nit ehr Zyt entdekt werde.

Zu Turin soll er sehen, daß er den Zugang hab. Ir
Kön. Dhlt. daß schryben selbs ynzuhendigen, vnd darby
daß sehrner mundtliche sürbringen thun, daß geschefft Inn
dem schryben begriffen, were den Evangelischen Stetten vnd

Orthen dergestalt angelegen, daß wo sy nit Ir Kön. Dhlt.
mit viler Behelgung (Behelligung) lieber verschonen wollen,

Sy ein mehrere Gesandtschafft abgeordnet hetten, Ime aber

were sür einmalen der Beuelch vfgetragen worden, die

überliferung gedachtes schrybens zethund, sampt einer fehr-
neren mundtlichen rsooinmsnàntion gedachter Tallüthen,
meliche er dann thun wird, nachdem die Nothwendigkeit vnd

der vff der Straß empfangene information gestaltsame

erfordert.
Vnd da er nun wird erfahren haben, daß man eint-

weders noch In dcr Verfolgung begriffen, wird er vmb

ein gnedige Suspendirung vnd ablaßung bitten: oder da

gefangne Personen möchten syn, vmb derselben liberirung
anhalten, Vnd da fehrn anch die einen oder andern vß

npvrsnsnsion deß schadcns der Jnquartierungen oder der

benemmung der Religionsfreyheit möchten durch siniche

imvrooeclursn In Ihr Köu. Dhlt. Vngnad gefallen syn,

denselben es zu rssvset vnd ehren der Evangelischen Stetten
vnd Orthen miltiglich zu übersehen, das werde man by
allen «ooasionsn frünnds-nachbarlich zu beschulden

beflissen syn.

Er wird aber sich Je nach fürfallenden Dingen auch noch

wyters zu verhalten, vnd vmb eine gewirdige, erfröwliche
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fdjrifftlidje resolution je fotticitiren wol wüffen, fonberlid)
ba Sntme etwas Ipbentidjer mitten ju looßlaßung ber ge*

fangenen fürgefctjlagen würben, San er biefelPigen jurud©
nemen. Sluc© folle er fünften fpn oxpedition offS mügtidjft
sollicitiren, Bnb fid) nit ju lang Bfpalten laffen.

Slraw, Act. 4. SJtap 1655.
Sin längeres ©(©reiben aus ©renoble bom 1. Suni

1655 bradjte bie Stadjridjt nadj Sern: SS fei gelungen,
einen Soten ju ipten greunben nad) Pragela aPjufenben
unb burd) biefen ©enauereS über beren jefeige Sage ju
bernepmen. Sine Slnjapt ber Sertriebenen unb glüdjtigen
©atte fid) nämlie© bewaffnet wieber in ben Seftfe eines ber

S©äler gefefet. SS feien, ©eißt eS ©ier, ungefä©r 6000
©eelen, aber atte im größten Stenb. Sprer 8—900 We©r*

fä©ige SJtänner, unter jwei Slnfütjrern organifirt, madjen

SluSfätte bis auf jwei SJteiten weit, um in i©re berwüfteten
SBopnpläfee etwas ©eimjubringen (pour avoir quelque
butin). Sod) fei eS niept wa©r, baß fie foldje 3erftörungen
unb Slünberungen aniidjten, wie man eS i©nen febt bot*
wetfe. SaS Sotf Rouras ©allen fie nod) niept wiebet ein*

genommen, unb ju la Tour feien noc© bie Stlänbet ge*

lagert. Sure© großartige Serfpredjungen fei ber Serfuc©

wieber©o!t worben, einen i©rer militärifdjen gü©rer (Saper)

ju gewinnen. Scipion Bastle, ber reiepfte SJtann beS SanbeS,

t)abe fid) feite aud) bem Stufftanb angefcploffen (s'est re-
volte) mit feiner ©attin unb neun Sinbern, bewogen burd)
einen fdjon frü©er ju i©nen ©altenben Sruber. Son ber

Seputation ber Herren aus ber ©djweij (de Messieurs
les Suisses) ©ätten fie fdjon lange nidjtS me©r ge©ört,

obfdjon man Ujnen Bon beren Sommen Slnjeige gemadjt.
Ss fei beß©alb eine 3ä©lung ber not©teibenben gamilien
Borgenommen worben unb bann t)abe man baS (wie eS
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schrifftliche resolution ze sollicitiren wol müssen, sonderlich

da Imme etwas lydenlicher mitten zu looßlaßung der

gefangenen sürgeschlagen wurden, Kan er dieselbigen zuruckh

nemen. Auch solle er sonften syn expedition vffs möglichst

soiliöitirsn, vnd sich nit zu lang vfhalten lassen.

Araw, ^«1. 4. May 1655.
Ein längeres Schreiben aus Grenoble vom 1. Juni

1655 brachte die Nachricht nach Bern: Es sei gelungen,
einen Boten zu ihren Freunden nach ?räAsla abzusenden

und durch diesen Genaueres über deren jetzige Lage zu

vernehmen. Eine Anzahl der Vertriebenen und Flüchtigen
hatte sich nämlich bewaffnet wieder in den Besitz eines der

Thäler gesetzt. Es seien, heißt es hier, ungefähr 6000
Seelen, aber alle im größten Elend. Ihrer 8—900
wehrfähige Männer, unter zwei Anführern organisirt, machen

Ausfälle bis auf zwei Meilen weit, um in ihre verwüsteten

Wohnplätze etwas heimzubringen (pour uvoir quelque
Kutin). Doch sei es nicht wahr, daß sie solche Zerstörungen
und Plünderungen anrichten, wie man es ihnen jetzt

vorwerfe. Das Dorf Kouros hätten sie noch nicht wieder

eingenommen, und zu ls, ?«ur seien noch die Jrländer
gelagert. Durch großartige Versprechungen sei der Versuch

wiederholt worden, einen ihrer militärischen Führer (Jayer)

zu gewinnen. Leipion Lastis, der reichste Mann des Landes,

habe sich jetzt auch dem Aufstand angeschlossen (s'est re-
volts) mit seiner Gattin und neun Kindern, bewogen durch

einen fchon früher zu ihnen haltenden Bruder. Von der

Deputation der Herren aus der Schweiz (cls Nsssisurs
Iss Suissss) hätten sie schon lange nichts mehr gehört,

obschon man ihnen von deren Kommen Anzeige gemacht.

Es fei deßhalb eine Zählung der nothleidenden Familien

vorgenommen worden und dann habe man das (wie es
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fctjeint, butc© jenen Soten übetbradjte) ©elb ben Sfarrern
ber berfdjiebenen Sirdjgemeinben jur Serfpeilung einge*

©änbigt. SBenn niept halb ein griebe gefdjloffen werben

fönne, fo werbe aber bennocp bie Stotp groß werben; fer*

nere Seifteuern feien unentbeprlid).

Sin anberer Srief opne Saturn jeigt nodj beutlidjer,
wie bie Serjwetfutng bie fubfiftenjlofen Spalbewopner ju
blutigen Stepreffalien, ju förmlidjen Staubjügen unb eigent*

lidjer ©uerillaS=SriegSfü©rung gejwungen ©at. H^r ©eißt

eS : Ser Stufftanb mad)e gortf (©ritte; am legten greitag
28./18. (SJtap) ©ätten fie bie Drtfdjaft St. Second Bott*

enbS geplünbert unb oerbrannt, wo©! 2 — 300 SJtenfdjen,

unb unter biefen 100 Srlänber, getöbtet, große Seute ge*

madjt unb Siele gefangen. Unter lefeteren feien aud) jwei
JJJtöndje, wetdje man am Seben gelaffen, um fie roo möglic©

gegen jwei bet gefangenen ©eiftlidjen auSjuwedjfeln. Slm

Sage jubot feien Mirandola, Usasque unb Garcillane,
noc© ftü©er Lusernette auf g!eic©e SBeife oerbrannt worben

(pille et brusle). 3u Angrogne, Rocheplate, St. Martin
unb Pramal feien fie jette SJteifter, wä©renb bie Sapiften
nod) la Tour befefet palten, wo bie Stlänber fiepen. Ser
fdjon genannte Saper paPe 1500 SJtann in SBaffen, ba*

gegen patten fie SBeiPer unb Sinber nod) niept mit fie©

genommen.

3Ba©rfd)einIid) waren biefe genaueren Seridjte noc© nidjt
nad) Setn gelangt, als man oon ba nadj 3ütidj fdjrieb

(29. SJtai):
SBir werbenb etftewlidj bettetjtet, baß aus ©otteß gnä*

bigfter fürfedjung unb wunber Sa©rer weis nad) feiner

"Slltmadjt unfete lieben ©laubenSgenoffen in ben Siemon*

tefifdjen S©ätetn fie© nad) unb nad) wibetumb repatriirend,
unb betmittelft bet bon bem Slllet Höc©ften fegnenben

SBaffen Stgteiffung in 3©re alte SBo©nung fefeenb u. f. w.
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scheint, durch jenen Boten überbrachte) Geld den Pfarrern
der verschiedenen Kirchgemeinden zur Vertheilung
eingehändigt. Wenn nicht bald ein Friede geschlossen werden

könne, so werde aber dennoch die Noth groß werden;
fernere Beisteuern seien unentbehrlich.

Ein anderer Brief ohne Datum zeigt noch deutlicher,

wie die Verzweiflung die subsistenzlosen Thalbewohner zu

blutigen Repressalien, zu förmlichen Raubzügen und eigentlicher

Guerillas-Kriegsführung gezwungen hat. Hier heißt

es: Der Aufstand mache Fortschritte; am letzten Freitag

28./18. (May) hätten sie die Ortschaft 8t. 8e«oncl
vollends geplündert und verbrannt, wohl 2 — 300 Menschen,

und unter diesen 100 Jrländer, getödtet, große Beute

gemacht und Viele gefangen. Unter letzteren seien auch zwei

Mönche, welche man am Leben gelassen, um sie mo möglich

gegen zwei der gefangenen Geistlichen auszuwechseln. Am

Tage zuvor seien AiiWâoln, Hsäsciuo und dnroilläns,
noch früher Dussrustts auf gleiche Weise verbrannt worden

(pillë st brusls). Zu ^rigrogns, IZooKsrMts, 8t, Uäi't'm
und bruirmi seien sie jetzt Meister, während die Papisten

noch 1ä ?our besetzt halten, wo die Jrländer stehen. Der

schon genannte Jayer habe 1500 Mann in Waffen,
dagegen hätten sie Weiber und Kinder noch nicht mit sich

genommen.

Wahrscheinlich waren diese genaueren Berichte noch nicht

nach Bern gelangt, als man von da nach Zürich schrieb

(29. Mai):
Wir werdend erfrewlich berichtet, daß aus Gotteß

gnädigster fürfechung und wunder Bahrer weis nach seiner

Allmacht unsere lieben Glaubensgenossen in den Piemontesischen

Thälern sich nach und nach widerumb rsvntriirsnà,
und vermittelst der von dem Aller Höchsten segnenden

Waffen Ergreiffung in Ihre alte Wohnung setzend u. s. w.
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Sn bem eifrigen 3üri<© wutbe ber SBunfct) laut, eS

mödjte bem nad) Sutin abgeorbneten „H- SJtajor SBpßen

feprnere Snfttuftion gegeben werben, mit gebadjten S©al=

lüt©en gute aber ©öd)ft ge©eime Sorrefponbenj je ©alten"

(30. SJtai); in Sern bagegen fanb man: baß eS unferem

in gemeinem Stamen berfctjidten lieben getreuwen Surger
SJtaioren SBpß unb ben angefodjtenen glaubenSgenoßen in
Siemont felbS baS fidjere unb Seffere fein werbe, fid) in i©rer

©adje weiter nit einjulaßen, nod) je belaben, alß feine

Instruction jugibt u. f. w. (1. Suni.)
Slm 3. Suni erließ ber Herjog oon ©aoopen eine neue

Slntwort an bie ebangelifcpen Santone (ses tres cliers
et Speciaux amys, alliez et confcederez) unb erflärte,

baf; bie gürften jwar nidjt gewö©nt feien, Stnbern über

t©re Hanblungen Stedjenfdjaft ju geben (Encore que les

Princes ne soyent pas accoustumez de donner compte
des Resolutions qu'ils prennent ä l'esgard de leurs
Subiects qu'ä Dieu seul), fo ©abe boc© bie Stüdfjctjt auf
ipre freunbfdjaft ipn bewogen, bem H- ©abriet SBeiS auf*
ridjttg unb eingepenb SluSfunft ju geben über feine Se*

fdjroerben gegen bie S©alleute, welcpe unter bem Sorwanbe
bet Steligion i©ten alten SBibeiftanb gegen bie ftaatlidje
Dtbnung fortfefeen (la fausete dont ils pensoyont cou-
vrir soubs le pretexte de la Religion leur ancienne
rebellion si long temps tolleree par nous). Unb ob*

wopl ber Slbgefanbte in einem 3eitpunfte angelangt fei,
wo bie Spaltende bon i©rer Serblenbung fid) gänjlidj ©ätten

©inreißen laffen, fo baß er burctjauS nidjt bulben wollte,
baf; man bon betfelben fptedje (et que nous devions
moins souffrir qu'on nous park d'eux), fo pabe er

bod) ber SJtäßigung ©epör gegeben, unb unter SBa©rung

feiner Slutorität unb beS ©e©otfamS unb bet ©idjerpeit
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In dem eifrigen Zürich wurde der Wunsch laut, es

möchte dem nach Turin abgeordneten „H. Major Wyßen

fehrnere Instruktion gegeben werden, mit gedachten Thal-
lüthen gute aber höchst geheime Correspondenz ze halten"

(30. Mai); in Bern dagegen fand man: daß es unserem

in gemeinem Namen verschickten lieben getreuwen Burger
Majoren Wyß und den angefochtenen glaubensgenoßen in
Piémont selbs das sichere und Bessere sein werde, sich in ihrer
Sache weiter nit einzulaßen, noch ze beladen, alß seine In-
struotiou zugibt u. s. w. (1. Juni.)

Am 3. Juni erließ der Herzog von Savoyen eine neue

Antwort an die evangelischen Kantone (ses très «Ksrs

st Lpsomux UWvs, nliisn st ooulozàsrW) und erklärte,

daß die Fürsten zwar nicht gewöhnt seien, Andern über

ihre Handlungen Rechenschaft zu geben (Lu«ors qus iss
?riu«ss us sovsrit pas uoooustuinssi às àouusr ««rapts
àss Kssolutions qu'ils prsriusut à l'ssZsrà às leurs
LuKioets qu'à Dieu ssul), fo habe doch die Rücksicht auf
ihre freundschaft ihn bewogen, dem H. Gabriel Weis
aufrichtig und eingehend Auskunft zu geben über seine

Beschwerden gegen die Thalleute, welche unter dem Vorwande
der Religion ihren alten Widerstand gegen die staatliche

Ordnung fortsetzen (ls, Kusels àout ils psusovent «ou-
vrir soubs ls pretexts cls ls, Rsligiou leur uueisrms
rsdslliou si long tsiups tollsrss par uous). Und
obwohl der Abgesandte in einem Zeitpunkte angelangt sei,

wo die Thalleute von ihrer Verblendung sich gänzlich hätten
hinreißen lassen, so daß er durchaus nicht dulden wollte,
daß man von derselben spreche (st qus uous àsvious
ruoius soutirir qu'où uous pärlg à'eux), so habe er

doch der Mäßigung Gehör gegeben, und unter Wahrung
seiner Autorität und des Gehorsams und der Sicherheit



- 64 —

feines SienfteS, ber ©erecptigfeit unb ber Stofpwenbigfeit
baSjenige üPerlaffen, WaS bie ©tunbfäfee einer guten Ste*

gierung erforbern (ia part que requierent les Regles
d'un bon gouvernement), jugleicp aber einen SeweiS

geben wollen bon feiner grömmigfeit (piete') unb feiner
SJtilbe felbft gegen biejenigen, weldje berfelben am wenigflen
würbig feien. Sa nun aber ber ©efanbte anfangs fid)

nidjt geneigt gejeigt t)abe, in Unterijanblungen betreffenb

SBaffennieberlegung burd) bie Slufftänbifdjen einjuge©en,

fo t)abe er bemfelben bemerft, er fönne nidjt mit feinen

Unterfpanen berpanbeln, fo lange biefelben in offenem Sluf*

ru©r begriffen feien; unb naepbem le dit Sr. Weis fid)

jur Unterrebung mit ben Stebetten in bie brei Später ber*

fügt t)abe, opne fie jum Slufgeben ipreS SBiberftanbeS be*

Wegen ju fönnen, fo bleibe ipm, bem §erjog, feine anbere

©enugtpuung, als baS Sewußtfein, feinen lieben SunbeS*

genoffen ein 3eid)en feiner ©eneigfpeit unb Sidjtung ge*

geben ju paben (le desir singulier de complaire autant
que nous pouvons des bons amys et confederez).

3Ba©tfd)einlid) war ©abriet SBeiß felbft ber Ueberbringer

biefer Srwiberung, benn am 6. Suni war er wieber in
Sern. Ser Stat© fdjrieb naep" 3ürid):

„Stls auf peut unfer getreuwer lieber Surger, §aubt=

mann unb ©tatt=3Jtaior SBpß feiner Serridjtung ©alb bp

bem ©abopifdjen Hoof wegen unferer Serfolgten glaubenS*

genoßen in Siemont munblidje Relation gefpan, ©abenb

mir ipme befolcpen, felbige in fdjrift ju Serfaffen." Siefer
Seridjt folle aisbann atten ebanget. ©tänben mitget©eilt

werben.1) Slltfättige weiter ju faffenbe Sefdjlüffe glaubte

») Selber fctyeint btefe§ UtltenftücE nietyt metyr borhanben ju
fein, jo bafj un§ getabe übet biefen metftBütbigften SEtyeil bet
©enbung Die (Jinjdtyeiten fetyien unb roit aujjet Stanbe finb, 3U
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feines Dienstes, der Gerechtigkeit und der Nothwendigkeit
dasjenige überlassen, was die Grundsätze einer guten
Regierung erfordern (is. pnrt qus i'squisrsnt lss lìsglss
à'un don gouvsrnsinsnt), zugleich aber einen Beweis
geben wollen von seiner Frömmigkeit (pists'j und seiner

Milde selbst gegen diejenigen, welche derselben am wenigsten

würdig seien. Da nun aber der Gesandte anfangs sich

nicht geneigt gezeigt habe, in Unterhandlungen betreffend

Waffenniederlegung durch die Aufständischen einzugehen,

so habe er demselben bemerkt, er könne nicht mit seinen

Unterthanen verhandeln, so lange dieselben in offenem Aufruhr

begriffen seien; und nachdem is àit 8r. >Vs!s sich

zur Unterredung mit den Rebellen in die drei Thäler
verfügt habe, ohne sie zum Aufgeben ihres Widerstandes

bewegen zu können, so bleibe ihm, dem Herzog, keine andere

Genugthuung, als das Bewußtsein, seinen lieben Bundesgenossen

ein Zeichen seiner Geneigtheit und Achtung
gegeben zu haben (ls àssir singulisr às «oinpläirs nutnut
qus nous pouvons àss bons ninvs st «ontsàsrW).

Wahrscheinlich war Gabriel Weiß selbst der Ueberbringer

dieser Erwiderung, denn am 6. Juni war er wieder in
Bern. Der Rath schrieb nach Zürich:

„Als auf heut unfer getreuwer lieber Burger, Haubt-
mann und Statt-Major Wyß feiner Verrichtung halb by

dem Savoyischen Hoof wegen unserer Verfolgten glaubens-

genoßen in Piémont mundliche Kslation gethan, habend

wir ihme besolchen, selbige in schrist zu Verfassen." Dieser

Bericht solle alsdann allen evangel. Ständen mitgetheilt
werden, Allfällige weiter zu fassende Beschlüsse glaubte

') Leider scheint dieses Aktenstück nicht mehr vorhanden zu
sein, so daß uns gerade über diesen merkwürdigsten Theil der
Sendung die Einzelheiten sehten und wir außer Stande find, zu
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man auf bie gewö©nlid)e fog. Sa©teSted)nung ju Saben

berfdjieben ju bürfen, wo bie ©efanbten ber eibgenöffifdjen
©tänbe fid), wie üblid), ju Sepanblung ber ©efdjäfte ein*

finben würben.
Sn 3ürid) wollte man fid) bamit nidjt begnügen:

„Stun ©etten wir eS uff biß üwer fdjrpben ©in, audj

einfaltig bp üwer SBolmeinung bewenben laffen, baß man

uff borftepenber Sa©r*Sted)nung bon atten Soangel. Drt©en
genugfam Instruirt erfdjpnen folle, fe©rner ju betat©*

fdjlagen ©elfen, SBaß unfetn Setfolgten Sieben ©laubenS*

gnoßen Sm Siemont wpt©et je ttoft unb beften mödjte füt
bie Hanb genommen wetben: SBpl wit abet uß einem an*
betn üweten fdjtpben fampt unbetfdjibenlidjen Splagen, fo
uns erft pütigen SagS jufommenb, beren Commnnication
wir unS ebenmäßig bebanfpenb, mit fonberem beburen ber*

ftanben, baß o©ne anberweittige Hilff ermelte unfere lieben

©laubenSgnoffen fd)werlid) Sn bie Har subsistieren möd)*

tenb, aud) me©rer abfa©I ju beforgen, unb baß bie Slrme

Serfolgte nädjft ©ott bem Stttmädjtigen ju SBiebetbtingung
Sprer ©id)er©eit, bie befte Hoffnung ju ben Soangel. SibS*

gnoffen gefaßet, ©abenb SBir eine ©o©e not©burfft fpn er*

adjtet, wpl gtoße gfa©r in lengerem oerjug, ein plenb Con-
ferentz bon ben Bier Soangel. ©tätten ußjefdtjrpben, be*

nannttid) uff nädjftfünfftigen frptag, wirb fpn ber 15be

roiffen, toeldjcn (äünbtuä bet Hat beobadjtenbe unb unbefangen
utttyeilenbe 5Dlann auS ben Styfitern babongettngen tyat. Stut
bie föätet bei eoangelifctyen Sagfatjung ootgelegte 3tectynung übet
bie ßoften bet Steife ift im ©taatSatdjiü 3U Sütidj ettyalten unb
ftnbet fid) abgebtuclt in bet 3lu§gabe bex ©ibg. Slbfctytebe (SBb.
VI, Intyang p. 1747). «Sie bettägt 557 «fronen, 8 SBafcen unb
2 Kreuset; jetgt abet nidjtS SBemetfenätoetttyeS, als baf; ©. SB.

fidj am 22. unb 23. SJtai }u Pignetol aufgehalten tyat, unb
nebenbei, bafj et fidj oetanlafst gefetyen tyat, bie „Valets de pied"
be§ gütften unb bet fjürftin, feinet SMuttet, butdj ©efctyenfe fid)
geneigt ju madjen.

»ein« aafäen6ui* 1875-76. 5
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man auf die gewöhnliche sog. Jahresrechnung zu Baden

verschieben zu dürfen, wo die Gesandten der eidgenössischen

Stände sich, wie üblich, zu Behandlung der Geschäfte

einfinden würden.

In Zürich wollte man sich damit nicht begnügen:

„Nun hetten wir es uff diß üwer schryben hin, auch

einfaltig by üwer Wolmeinung bewenden lassen, daß man

uff vorstehender Jahr-Rechnung von allen Evangel. Orthen
genugsam lustruirl erschynen folte, fehrner zu
berathschlagen helfen, Waß unsern Verfolgten Lieben Glaubens-

gnoßen Im Piémont wyther ze tröst und besten möchte für
die Hand genommen werden: Wyl wir aber uß einem
andern üweren schryben sampt underschidenlichen Bylagen, so

uns erst hütigen Tags zukommend, deren LomrunniizMou
wir uns ebenmäßig bedankhend, mit fonderem beduren

verstanden, daß ohne anderweittige Hilst ermelte unsere lieben

Glaubensgnossen schwerlich In die Har subListisrsn möchtend,

auch mehrer abfahl zu besorgen, und daß die Arme

Verfolgte nächst Gott dem Allmächtigen zu Wiederbringung
Ihrer Sicherheit, die beste Hoffnung zu den Evangel. Eids-
gnossen gefaßet, habend Wir eine hohe nothdurfft syn

erachtet, wyl große gfahr in lengerem Verzug, ein ylend Lori-
tsrsuks von den vier Evangel. Stätten ußzefchryben, be-

nanntlich uff nächstkünfftigen frying, wird syn der ISde

wissen, welchen Eindruck dn klar beobachtende und unbefangen
urtheilende Mann aus den Thälern davongetragen hat. Nur
die später der evangelischen Tagsatzung vorgelegte Rechnung Uber
die Kosten der Reise ist im Staatsarchiv zu Zürich erhalten und
findet sich abgedruckt in der Ausgabe der Eidg. Abschiede (Bd.
Vl, Anhang p. 1747). Sie beträgt S57 Kronen, 8 Batzen und
2 Kreuzer; zeigt aber nichts Bemerkenswerthes, als daß G. W.
sich am 22. und 23. Mal zu kigusrol aufgehalten hat, und
nebenbei, daß er sich veranlaßt gesehen hat, die „Vslsts àe piscl"
des Fürsten und der Fürstin, seiner Mutier, durch Geschenke sich

geneigt zu machen.

«««r Taschenbuch I875-7S, S
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biß, SlbenbS ju Sttaum an bet Hetbtig ju erfdjpnen, um

ftd) tpfflic© mit einanberen ju berat©fd)tagen einer fürber*
li(©en ©efanbtfdjafft inS Siemont, oetmittelft wetdjer bie

Pacification ber©offet wirb, audj SBaß fonften Sbangel.

©pt©S in ber Sibgnofdjafft bp bifer fo fdjWeren Serfol*
gung unferer lieben ©laubenSgnoffen jum beften wpter mödjt

fürgenommen werben; ©ittenmapten 3©r H°d)©eit ber Hr.
Protector in Sngeltanb, baß gefdjäfft aud) in pödjftet

angelegen©eit, unb fid) ber armen Serfotgten mürflic©

(wirffam) anjunemmen geftnnet fpn, babp aber auc© ber

Sbangel. Drtpen 3ntention jewüßen begäpren folle. ©o

pabenb 3©r unf. I. Sllt. Sibg. uß ben bplag enju erfädjen,

mit SBaß forgfalt bie H- Gleneral-Staden (bon Hbllanb)
bißer Siewontefifc© berfolgung be©erjjigenb, unb fit© aud)

ju me©ret ©ilff anetbietig madjenb, beten Slntwott aud) ju
betat©fd)tagen ift, unb ob, audj SBaß man an anbere

Sütfdje fürften, bifer Serfotgung wegen wptetS wolle ge*

langen laßen, fintemalen fie ju anbern 39*©en uff em*

pfangenen bridjt fid) aud) ber fadje in atten treuwen be*

laben. Ueberbaß laffenb wir uns auc© wol gefallen

üwer bor©aben mit bem H- franjöftfdjen Ambassadoren

uß bifer Siemontefifdjen ©ad) bie not©burfft ju reben, fo

am© not©rid)tlid) fpn fann; Snfonber©eit aber ©altenb wir
auc© für not©wenbig, baß obgemelter üwer Surger Haupt*
mann SBpß, unS ußfüprtidjen unb umbftanbtlidjen bridjtS
SBiUen, fid) aud) uff beftimpte 3?t© ju angeregtem Strauw

befinbe (10. Suni 1655)."
Dberwä©nte Seilage, weldje 3ürid) nad) Sern fdjidte,

ift o©ne 3weifet ein bom 27. SJtai aus bem Haag batirteS

unb StamenS ber ©eneral=©taben ber Sereinigten Stieber*

lanben bon J. de Merode unterjeidjneteS ©djreiben an

3ürid), Sern, Safet, ©djaffpaufen unb Sippenjett, wie aud)
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diß, Abends zu Araum an der Herbrig zu erschynen, um

stch ryfflich mit einanderen zu berathschlagen einer förderlichen

Gesandtschafft ins Piémont, vermittelst welcher die

?u«jg«ntiori »erhoffet wird, auch Waß sonsten Evangel.

Syths in der Eidgnoschafft by diser so schweren Verfolgung

unserer lieben Glaubensgnosfen zum besten wyter möcht

fürgenommen werden; Sittenmahlen Ihr Hochheit der Hr.
Protest«!' in Engelland, daß geschafft auch in höchster

angelegenhe.it, und sich der armen Verfolgten wörtlich
(wirksam) anzunemmen gesinnet syn, dabh aber auch der

Evangel. Orthen Intention zewüßen begähren solle. So
habend Ihr uns. l. Alt. Eidg. uß den bylag enzu ersuchen,

mit Waß sorgfalt die H. KgQsrul-Ltuàsii (von Holland)
dißer Piemontefisch Verfolgung beherzigend, und sich auch

zu mehrer hilff anerbietig machend, deren Antwort auch zu

berathschlagen ist, und ob, auch Waß man an andere

Tütsche fürsten, diser Verfolgung wegen wyters wolle

gelangen laßen, sintemalen sie zu andern Zythen uff
empfangenen bricht fich auch der fache in allen treuwen
beladen. Ueberdaß lassend wir uns auch wol gefallen

üwer vorhaben mit dem H. französischen ^WbuWuàoi-sii
uß diser Piemontesischen Sach die nothdurfft zu reden, fo

auch nothrichtlich fyn kann; Insonderheit aber haltend wir
auch für nothwendig, daß obgemelter üwer Burger Hauptmann

Wyß, uns ußführlichcn und umbstandtlichen brichts

Willen, sich auch uff beftimpte Zyth zu angeregtem Arcmw

befinde (1«. Juni 16öS)."
Oberwähnte Beilage, welche Zürich nach Bern schickte,

ist ohne Zweifel ein vom 27. Mai aus dem Haag datirtes
und Namens der General-Staden der Vereinigten Niederlanden

von às Nsroàs unterzeichnetes Schreiben an

Zürich, Bern, Basel, Schaffhausen und Appenzell, wie auch
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S©re SteligionSjugewanbten in Sünten, ©enff, ©t. ©atten,

5Jtüttpaufen unb Siel, begleitet bon ber Slbfdjrift einer

burc© greimut© unb SBärme auSgejeid)neten Stotififation
an ben Herjog oon ©abopen.

Slm 16. Suni (nad) bem alten Salenber) fanb nun bie

angeorbnete Sonferenj ber Sbangelifdjen Drte in Slarau

ftatt. SBir geben beren bejüglidje Ser©anblungen nad) ber

gebrudten SluSgabe ber eibg. Slbfdjiebe (Sanb VI).
SllS ©efanbte waren anwefenb: bon 3üric© So©. $Qtin=

rid) SBafer, Sürgermeifter, ©alomon §irgel, ©tatt©atter;
bon Sern ©eneral ©igmunb bon Srlad) unb Dbrift ©a=
muet Serber, 3eug©err; bon Safel So©. Heiurid) galfner,
3eug©err, unb ©ebaftian Sed, beS 3tat©S; bon ©ttjaff*
©aufen Dberft 3o©arat Sonrab Steufomm, beS Stat©S, unb

Sopann 3afob ©toter, ©tabtfdjreiber.
„©tablmajor ©abriet SBpß bon Sern berbottftänbigt

feine f(©riftlid)en Seridjte über ben Srfolg feiner ©enbung
nad) Surin münblicp; bann wirb bie Slntwort beS HerjogS
»on ©abopen (eS ift bie oben angefüprte oom 3. Suni)
mitgetpeilt." Stadjbem ferner Senntniß gegeben worben war
bon bem oben erwäpnten ©djreiben aus Hottanb unb einem

äpnlidjen, ©ier leiber niept oor©anbenen, beS englifdjen Sro*
teftorS, ©eißt es weiter: „SJtan finbet nun für nöt©ig, im
Stamen ber fed)S ebangelifdjen Drte eine anfe©nlid)e ©e=

fanbtfdjaft ber IV ©täbte nad) Surin abjuorbnen. Siefe
fott, nadjbem Safel unb ©djafftyaufen auc© baju geftimmt
©aben werben, bis jum 11. Suli (21. n. S.) in Sern
jufammentreten, um non ba mit einem gemeinfamen ©e*
fretär unb ie einem Segleiter unb jwei Sienern an ben

fabopifdjen Hof ju berreifen. Sejügtid) ber mitjugebenben

Snfttuftion Witt man fie fo ftellen, baß bie ©efanbten freie
Hanb ©aben, je nad) Umflänben nad) freiem Srmeffen ju
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Ihre Religionszugewandten in Pünten, Genff, St. Gallen,

Müllhausen und Biel, begleitet von der Abschrift einer

durch Freimuth und Wärme ausgezeichneten Notifikation
an den Herzog von Savoyen.

Am 16. Juni (nach dem alten Kalender) fand nun die

angeordnete Conferenz der Evangelischen Orte in Aarau
statt. Wir geben deren bezügliche Verhandlungen nach der

gedruckten Ausgabe der eidg. Abschiede (Band VI).
Als Gesandte waren anwesend! von Zürich Joh. Heinrich

Wafer, Bürgermeister, Salomon Hirzel, Statthalter;
von Bern General Sigmund von Erlach und Obrist
Samuel Lerber, Zeugherr; von Basel Joh. Heinrich Falkner,
Zeugherr, und Sebastian Beck, des Raths; von Schaffhaufen

Oberst Johann Konrad Neukomm, des Raths, und

Johann Jakob Stoker, Stadtschreiber.

„Stadtmajor Gabriel Wyß von Bern vervollständigt
feine schriftlichen Berichte über den Erfolg feiner Sendung
nach Turin mündlich; dann wird die Antwort des Herzogs
von Savoyen (es ist die oben angeführte vom 3. Juni)
mitgetheilt." Nachdem ferner Kenntniß gegeben worden war
von dem oben erwähnten Schreiben aus Holland und einem

ähnlichen, hier leider nicht vorhandenen, des englischen

Protektors, heißt es weiter: „Man findet nun für nöthig, im
Namen der sechs evangelischen Orte eine ansehnliche

Gesandtschaft der IV Städte nach Turin abzuordnen. Diese

soll, nachdem Basel und Schaffhausen auch dazu gestimmt

haben werden, bis zum 11. Juli (21. n. K.) in Bern
zusammentreten, um von da mit einem gemeinsamen
Sekretär und je einem Begleiter und zwei Dienern an den

savoyischen Hof zu verreisen. Bezüglich der mitzugebenden

Instruktion will man sie so stellen, daß die Gesandten freie
Hand haben, je nach Umständen nach freiem Ermessen zu
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©anbetn, inbeffen fotten bie Spalteute ju aller Humilität
gegen i©ren gürften erma©nt unb bemnad) me©r auf Se*

ftätigung ber alten Sraftate, als auf Srridjtung neuer ge*

fepen werben, fowie baß man fie wieber in ipre alten

SBo©nungen einfelje unb i©nen SteligionSfreipeit gewäpre.

Sie ©(©reiben beS Sr°leftorS Don Snglanb unb ber ©e*

neralftaaten werben mit bem ©efudje erwibert, baß aud)

fie burd) ©efanbtfdjaften ober Sriefe für bie S©a!Ieute fie©

oerwenben mödjten; ä©nlid)e Slufforberungen ergepen an

Sur=Sranbenburg, Sfalj, ben Sanbgrafen bon Heffen, ben

Sönig oon ©djweben, bie Her3°9e Bon ©ac©fen unb

SBürtemberg."

„Samit unterbeffen bie S©alleute nid)t rait neuen geinb*
feligfeiten geplagt werben, pat SKajor SBpß, oerfepen mit

SrebenjfdjreiPen fowo©l an ben HeräD9 als an bie Spal*
leute, am 19./29. 3uni üon Sern nad) Siemont abjureifen.
SBenn ©efanbte SnglanbS unb H°UanbS nad) ©aoopen

fommen, ift ipnen bertraulid) ju eröffnen, wie man fie© bei

ben Soangelifc©en gegen bie StetigionSfeinbe unb i©re Sraf*
tifen gefaßt madje, weßwegen man auf nädjfter Sa©rred)nung

fid) beS Stäpern ju Bereinigen ©aben wirb." 3uteite würbe

nod) bie Stedjnung beS SJtaforS SBpß über bie Soften feiner

erften Steife nad) ©aoopen borgelegt. SaS mitgegePene

SeglaubigungSfdjreiben „Stn bie Sfarrer, Slteften unb ©e=

meinben ber Steformirten Sitdjen in ben S©äletn beß

SiemontS" (17. Suni 1655) tautet:

Sltterliebfte frünb!

Siewpl wir Suc© ©altenb unb erfennenb für unfere
lieben ©laubenSgenoffen, ©abenb wir auc© ein ©erfslidjeS

SJtittpben empfangen ab bem Sammer, Srübfal unb Slenb,

barpn 3©r nedjftpin leiber geta©ten, SBeßwegen SBir aud)
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handeln, indessen sollen die Thalleute zu aller Humilitöt
gegen ihren Fürsten ermahnt und demnach mehr auf
Bestätigung der alten Traktate, als auf Errichtung neuer

gesehen werden, sowie daß man sie wieder in ihre alten

Wohnungen einsetze und ihnen Religionsfreiheit gewähre.

Die Schreiben des Protektors von England und der

Generalstaaten werden mit dem Gesuche erwidert, daß auch

ste durch Gesandtschaften oder Briefe für die Thalleute sich

verwenden möchten; ähnliche Aufforderungen ergehen an

Kur-Brandenburg, Pfalz, den Landgrafen von Hessen, den

König von Schweden, die Herzoge von Sachsen und

Würtemberg."
„Damit unterdessen die Thalleute nicht mit neuen

Feindseligkeiten geplagt werden, hat Major Wyß, versehen mit
Credenzschreibcn sowohl an den Herzog als an die Thalleute,

am 19./29. Juni von Bern nach Piémont abzureisen.

Wenn Gesandte Englands und Hollands nach Savoyen
kommen, ift ihnen vertraulich zu eröffnen, wie man fich bei

den Evangelischen gegen die Religionsfeinde und ihre Praktiken

gefaßt mache, weßwegen man auf nächster Jahrrechnung
sich des Nähern zu vereinigen haben wird." Zuletzt wurde

noch die Rechnung des Majors Wyß über die Kosten seiner

ersten Reise nach Savoyen vorgelegt. Das mitgegebene

Beglaubigungsschreiben „An die Pfarrer, Eltesten und
Gemeinden der Reformirten Kirchen in den Thälern deß

Piemonts" (17. Juni 1655) lautet:

Allerliebste fründ!

Diewyl wir Euch haltend und erkennend für unfere
lieben Glaubensgenosfen, habend wir auch ein hertzliches

Mitlyden empfangen ab dem Jammer, Trübsal und Elend,

daryn Ihr nechsthin leider geruhten, Weßwegen Wir auch
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nit ermanglet, burd) abgetaßne Intercessionsfä)rpben an

3©r Sön. S©lt. aud) burc© eine Slbfenbung an biefelbe,
bie SBieberbringung Swrer fidjertjeit unb SBolftanb müg»

lidjeft ju beförbren, jema©Ien Unfer Siebe aud) burd) eine

S©riftenlid)e Spftüwr würfticp überjügen. Umb baß aber

wiber beffer Serpoffen 3©r nod) in Saft unb UnS fe©r

empfinblid) obligenben Suffanb begriffen; babenb Wir UnS

entfcploßen, Sin anfed)enlic©e ©efanbtfdjafft ju 3©r Sön.
S©It. ©ierin ju fenben, unb pferig ju bermittlen ©elffen,

baß 3©r bp -ber frpen 3teIigionS=Uebung Sn Swerem
Satterlanb fürbaS rüpwig unb o©nangefoc©ten berbtpben
unb laben möginb. Seropalben aber laffenb wir nod)ma©len

bor©er ge©en unferen getreuwen Sieben Houbtmann ©abriet
SBpßen, ©tabt*SJtaior ju Sern, atte notpwenbige Sorbe*

reitung, fo wotl bp S©r Sön. S©lt. als auc© bp Sucp je
maepen. SBeßwegen piemit unfer frünbt=SBoplmeinlic© er*

fuepen, 3©me, Houbtmann SBpßen, in fpnem mepreren

munbtlidjen anbringen, g!pd)UnS felbften allen Bolnfommnen

glouben jujeftellen, unb Sud) gegen Spme attfo ju erjeigen,
wie eS bie wapre Sertrüwligfeit unber Sieben SteligionS*
Serwanten, unb Suer eigen 3rjtttd) Heil unb SBottfa©rt

erforbert" it.
Sin ben Herjog bagegen würbe gefdjrtcben:
„Stadjbem uß Üw. Sön. S©lt. burdj unfern Seputirten

H- SKafor SBpßen unß überlieferte Stntwortfcprpben fo wot,
als auc© beffelben munbtlidjer Relation wit etftewlig oet*

nommen, baß üw. Sön. S©It. beffelben abfenbung wot uf*
genommen, Smme atte favor bemißen, aud) UnS ju respect
unb S©ten umb bet fadjen befc©affen©eit wpttleuffige
Information ertpeilen, je malen fid) oernemmen laffen, baß

S©ro nit wiberig were, wann Sr ju einer gütlidjen Hiu*
legung fid) bearbeiten wollte it.; Unb ©abenb wir nit
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nit ermanglet, durch abgelaßne Intsrosssionsschryben an

Ihr Kön. Dhlt. auch durch eine Absendung an dieselbe,
die Wiederbringung Ewrer ficherhcit und Wolstand mög»
lichest zu befördren, zemahlen Unser Liebe auch durch eine

Christenliche Bystüwr wörtlich Überzügen. Umb daß aber

wider besser Verhoffen Ihr noch in Vast und Uns sehr

empsindlich obligenden Zustand begriffen; habend wir Uns

entschloßen. Ein anfechenliche Gesandtschafft zu Ihr Kön.

Dhlt. hierin zu senden, und yferig zu vermittlen helffen,
daß Ihr by der fryen Religions-Uebung In Ewerem
Vatterland sürbas rühwig und ohnangefochten verblyben
und laben mögind. Derohalben aber lassend wir nochmahlen

vorher gehen unseren getreuwen Lieben Houbtmann Gabriel
Wyßen, Stadt-Major zu Bern, alle nothwendige
Vorbereitung, so woll by Ihr Kön. Dhlt. als auch by Euch ze

machen. Weßwegen hiemit unfer fründt-Wohlmeinlich
ersuchen, Ihme, Houbtmann Wyßen, in fynem mehreren

mundtlichen anbringen, glychUns selbsten allen volnkommnen

glouben zuzestellen, und Euch gegen Ihme allso zu erzeigen,

wie es die wahre Vertrüwligkeit under Lieben Religions-
Verwanten, und Euer eigen Zytlich Heil und Wollfahrt
erfordert" :c.

An den Herzog dagegen wurde geschrieben:

„Nachdem uß Üw. Kön. Dhlt. durch unsern Deputirten
H. Major Wyßen unß überlieferte Antwortschrybm so wol,
als auch desselben mundtlicher Kslntion wir erfrewlig
vernommen, daß üw. Kön. Dhlt. desselben absendung wol uf-
genommen, Imme alle tnvor bewißen, auch Uns zu rsspsot
und Ehren umb der sachen beschaffenheit wyttleuffige in-
formation ertheilen, ze malen sich vernemmen lassen, daß

Jhro nit widerig were, wann Er zu einer gütlichen
Hinlegung sich bearbeiten wollte :c. ; Und habend wir nit
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umbge©en mögen, Üw.Sön. S©lt. fo wol burd) gegenwärtiges

fdjriftlid), als aud) burc© bemelten unferen aPgeorbneten

munbtlic© umb foldje 3©me Pejeigte fonberPare Affection
bienftflpßigft je banfen, unb biefelben juglpd) gebü©renb

angelegenlid) ju erfudjen, ©p gerupinb ermelten unferen
abgeotbneten, waß et in unfetem nammen bon betfelben

unbettpanen wegen wptetS anbringen Witt, gnäbigft anju*
©oteen, üottfommen glauben jujeftellen, unb mit etftewlic©er

willfa©r je begegnen, wormit bann üw. Sön. S©lt. Uns

meptetS oetobligieten werben" it. (17. Suni 1655.)
Stm nämlicpen 17. Suni fdjrieb ju Pinache Hr. D. Le

Preux, Mode'rateur, im Stamen ber Pasteurs et An-
ciens et Directeurs des E. Ref. des Vallees du Pie-
mont et pour tous, an bie eüangel. Santone. Sr beginnt
mit bem Sammer über bie gebrüdte Sage ber Serfotgten,

fpridjt bann aber aud) Bon bem mannigfadjen Sroft, burd)

Weidjen ©otteS Hanb fie in i©rera Stenb aufrecht ©alte,

inSbefonbere bon ber großen S©eilna©me, weldje i©re Seiben

überall finben (la part sensible que prenent generalle-
ment toutes les Eglises, Republiques et Estats, ou
est pavenu le cri du sang des Abels que la race
meutriere de Cain a inhumainement respandu); er

banft für baSjenige, WaS ju i©ren ©unften gefd)e©ert ift
(les soings extraordinaires, les charite's et subven-
tions immenses de Vos Exe. nous ont console's et
fortifle's en nos rüdes afflictions), unb bann inSbefonbere

nod) für bie ©enbung beS „Dberften" SBeiß, beffen freunb*
lie©e Srfdjcinung fie aufgeridjtet unb ermut©igt pabe (le
Souvenir particulier de Vos Exe. touchant ces de-
sole'es Eglises en I'envoy de Mons. le Colonel "Wyss

vers leur A. R., sa face gracieuse, qu'il a fait voir
ä ces peuples a este d'une consolation indicible).
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umbgehen mögen, Üw.Kön. Dhlt. so wol durch gegenwärtiges

schriftlich, als auch durch bemelten unseren abgeordneten

mundtlich umb solche Ihme bezeigte sonderbare ^,tls«tion
dienstflyßigst ze danken, und dieselben zuglych gebührend

angelegenlich zu ersuchen, Sy geruhind ermelten unseren

abgeordneten, waß er in unserem Nammen von derselben

underthanen wegen wyters anbringen wirt, gnädigst
anzuhören, vollkommen glauben zuzeftellen, und mit erfrewlicher

willfahr ze begegnen, wormit dann üw. Kön. Dhlt. Uns

mehrers verobligieren werden" ?c. (17. Juni 1655.)
Am nämlichen 17. Juni fchrieb zu ?iua«bs Hr. O. De

?rsux, Noàsrulsur, im Namen der testeurs st ^.u-
oisus st Oirsolsurs eis« L. Ksf. clés Valises clu. ?iê-
mont st pour tous, an die evangel. Kantone. Er beginnt
mit dem Jammer über die gedrückte Lage der Verfolgten,
spricht dann aber auch von dem mannigfachen Trost, durch

welchen Gottes Hand sie in ihrem Elend aufrecht halte,
insbesondere von der großen Theilnahme, welche ihre Leiden

überall finden (la pari seusibls qus preueut, generalis-
msut toutss lss Lglisss, Républiques st Lstats, ou
est pavsuu ls ori äu saug clss ^.bsls qus lu ra«s
msutrisrs às Lain a iubumalusmsnt rsspanàu); er

dankt für dasjenige, was zu ihren Gunsten geschehen ist

(lss soings extrsorciinairss, Iss «narilss et subven»
tious immsusss às Vos Lx«. uous out eonsols's st.

lorWs's su nos ruàss aWotions), und dann insbesondere

noch für die Sendung des „Obersten" Weiß, dessen freundliche

Erscheinung sie aufgerichtet und ermuthigt habe (ls
Souvenir partioulisr às Vos Lxo. touokaut, «ss às-
solö'ss Lglisss sn l'envov às Nous, ls Lolonsl Vvss
vers leur K., su la«s graoisuss, qu'il u tait, voir
à «es peuples n este à'uus «onsolation iuàigibis).
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Ueber bie SBalbenfer felbft ©eißt eS barin, baß fie, meift
in ben S©älern Bon Perouse, terre de Roy, bann in
Valcluson unb Queivras, einige auc© ju St. Martin unb

Angrogne fid) berbergenb, alle Sräfte anftrengen, um bie

wieber©olten Stngriffe ju beftepen, unb baß ©ott SBunber

t©ue ju iprer Sr©altung.
Stuf biefeS ©«©reiben ©in unb auf bie Stadjridjt, baß

ber ©efanbte SnglanbS, mit bem ber ©djritt oor bem

Herjog gemeinfam gefd)e©en fottte, bereits nad) Surin
gereist fei, würbe befdjloffen, bie fdjon beftettte ©o©e ©e*

fanbtfdjaft fotte i©re Stbreife befdjleunigen unb bie Seridjte
bes SJcaforS SBpß über ben am Hofe Sari SmanuelS ge*

funbenen Smpfang in ©enf abwarten. 3ürid) melbet nad)

Sern (27. Suni):
„Saß nämliä) unfer S©rengefanbter in baß Siemont,

Herr ©tatt©alter ©alomon Hirjet, in ©otteS Stammen uff
iet) fünfftigen SJtontag am morgen att©ir ufbred)en, unb

ju Sefürberung ber fadjen, nadj Süwerem wotmeinlidjen
anbüten ben graben SBeg nadjet ©enff nämmen unb altba
ÜwerS audj Übrigen beiber ©täbten H- S©rengefanbten er*

warten Wirt, Hicruff ben lieben ©ott ©ertjpferig pittenb,
baß Sr ermette unfere atterfptS Sprenabgefanbte in gnaben

begleiten, 3©re SteiS unb alle actionen fegnen, aud) burd)

3©re pfrige Sermittung bifer unferer armen ©ilff* unb

notplpbenben gtoubenSgenoffen fadjen ju erwünfdjtem enbe

Sätterltd) berleiten wolle" u. f. w.

Stebft bem oben genannten ©alomon tgitiel au§ 3ürid),
ber an ber ©pijje ber ©efanbtfdjaft ftanb, ge©ötten ju
betfelben: Carolus b. Sonfletten, als Slbgeotbneter bon

Setn, Bendict Socin oon Safet unb So©. Saf. ©toder
auS ©d)aff©aufen. SJtit ber Stnfunft biefer SJtänner in ber

Hauptftabt oon Siemont gingen bie Unter©anblungen in
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Ueber die Waldenser selbst heißt es darin, daß sie, meist

in den Thälern von ksrcmss, tsrr« cis Kov, dann in
Vuloluscm und Husivrus, einige auch zu 81. Närtiu und

L.vgroAn« fich verbergend, alle Kräfte anstrengen, um die

wiederholten Angriffe zu bestehen, und daß Gott Wunder

thue zu ihrer Erhaltung.
Auf dieses Schreiben hin und auf die Nachricht, daß

der Gesandte Englands, mit dem der Schritt vor dem

Herzog gemeinsam geschehen follte, bereits nach Turin
gereist fei, wurde beschlossen, die schon bestellte hohe

Gesandtschaft solle ihre Abreife beschleunigen und die Berichte
des Majors Wyß über den am Hofe Carl Emanuels

gefundenen Empfang in Genf abwarten. Zürich meldet nach

Bern (27. Juni) :

„Daß nämlich unser Ehrengesandter in daß Piémont,
Herr Statthalter Salomon Hirzel, in Gottes Nammen uff
jetz künfftigen Montag am morgen allhir ufbrechen, und

zu Beförderung der fachen, nach Eüwerem wolmeinlichen
andüten den graden Weg nacher Genff nämmen und allda
Üwers auch Übrigen beider Städten H. Ehrengesandten
erwarten wirt, Hieruff den lieben Gott hertzyferig Pittend,
daß Er ermelte unsere allersyts Ehrenabgesandte in gnaden

begleiten, Ihre Reis und alle notions» segnen, auch durch

Ihre yfrige Vermitlung diser unserer armen hilff- und

nothlydenden gloubensgenofsen fachen zu erwünschtem ende

Vätterlich verleiten wolle" u. f. w.

Nebst dem oben genannten Salomon Hirzel aus Zürich,
der an der Spitze der Gesandtschaft stand, gehörten zu

derselben: Lnrolus v. Bonstetten, als Abgeordneter von

Bern, Lsncliot 8o«in von Basel und Joh. Jak. Stocker

aus Schaffhausen. Mit der Ankunft dieser Männer in dcr

Hauptstadt von Piémont gingen die Unterhandlungen in
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i©re Hänbe über; wir fönnen fie pier nidjt weiter oet»

folgen; eS bleibt unS bie 3Jtitt©eilung beS fdjriftlidjen Se*

ridjteS übrig, weldjen ©aPriel SBeiß furj jubor nad) Sern

abfanbte; er lautet:

Hodjgeadjte etc.1)

©näbige Herren unb oberen, berwidjenen ©amftagS
ben 30. Sunp bin id) ju Rivole, ©ott lob glüdtid) an*

gelangt, unb nad) bem id) bep S©rer Excellentz Hr-
Marquis de Pianesse angemelbet, mit Pitt bep 3©r Sönigl.
Surd)tt. meine Stubien^ ju beförbern, t)abe ic© felbige

©onntagS ben erften biefeS wie ©erüor gefd)e©en, offentlid)

er©alten unb bep podjgeb. 3©r Sönigl. Surdjlt. bermog
meiner Instruction angebrad)t, baS S©r, SJteine gnäbige

Herren unb obern fammt übrigen Soang. Drten geftnnet
unb entfdjloßen meren, eine anfepnlidje Legation an 3©re

Surd)I. abjufertigen, babp aber aud) gut befunben, mid)

bor an ju fenben, bep berofelben einen Stnftanb unb

Snnpaltung |aller feinbfä©ligfeiten gegen 3©ren armen

Sbangel. Unbert©anen freunbnadjbarltdj anju©alten, mit
fernerem befe©I mid) ju geb. armen Seuten ju berfügen,
unb fie 3©reS t©eitS ju gleidjer Snn©altung ju betmögen,

(bie Stnb ober einfamlung betreffenb, weit id) bernommen,
baS felbige in ben flacpen fetbetn attbeteit oettoten, unb

eS beten©alben, fo in ben ©ebirgen ift, feine no©t ©abe,

©abe ic© berfelben gantj nit gebadjt) — ©at mir bie Sönigl.
gr. SJtutter mit turpem unb fdjledjtem Sefcpeib begegnet,
eS were nemlic© unbonnö©ten, baS man ftd) bifer fadjen

©alben weiter bemü©ete, 3©re Sönigl. Surdjlt. ©etten bem

Sönig in granfreid) bie ganlje fadje übergeben, barinn als

l) SiefeS cbaraltetiffijdje „etc." ift oon bem Stabtmajot felbft.
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ihre Hände über; wir können sie hier nicht weiter ver»

folgen; es bleibt uns die Mittheilung des schriftlichen
Berichtes übrig, welchen Gabriel Weiß kurz zuvor nach Bern

absandte; er lautet:

Hochgeachte et«.

Gnädige Herren und oberen, verwichenen Samstags
den 30. Juny bin ich zu Rivals, Gott lob glücklich

angelangt, und nach dem ich bey Ihrer Hxvsllsnt« Hr.
Unrquis cls Rmriesss angemeldet, mit bitt bey Ihr Königl.
Durchlt. meine Andient) zu befördern, habe ich selbige

Sonntags den ersten dieses wie hervor geschehen, öffentlich

erhalten und bey hochged. Ihr Königl. Durchlt. vermog
meiner iustruotion angebracht, das Ihr, Meine gnädige

Herren und obern sammt übrigen Evang. Orten gesinnet

und entschloszen weren, eine ansehnliche DsAutiori an Ihre
Durchl. abzufertigen, daby aber auch gut befunden, mich

vor an zu senden, bey deroselben einen Anstand und

Jnnhaltung Mer feindsähligkeiten gegen Ihren armen

Evangel. Underthanen freundnachbarlich anzuhalten, mit
fernerem befehl mich zu ged. armen Leuten zu verfügen,
und sie Ihres theils zu gleicher Jnnhaltung zu vermögen,

(die Ernd oder einsamlung betreffend, weil ich vernommen,
das selbige in den flachen feldern allbereit verloren, und

es derenhalben, so in den Gebirgen ist, keine noht habe,

habe ich derselben gantz nit gedacht) — hat mir die Königl.
Fr. Mutter mit kurtzem und schlechtem Bescheid begegnet,

es were nemlich unvonnöhten, das man sich diser fachen

halben weiter bemühete, Ihre Königl. Durchlt. hetten dem

König in Frankreich die gantze fache übergeben, darinn als

') Dieses charakteristische „ste.« ist von dem Stadtmajor selbst.
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ein ©d)iebS©eet feines gefattenS ju ©anbetn, unb wütbe nit
wol fte©en, baS fie 3©me ©ietinnen einigen ©efellen ju geben

folten. 3u bem ©eile fie fid) nit unbittid) ju beflagen, baS

etlidje 3©rer Unberta©nen ©appoifcpen gebietS auff Sw.
©n. grunb unb boben nit allein mit Worten unb ftreid)en

bifer fad) ©alben, übel ttactiett, fonbern aud) fo gar wiber

S©re Sönigl. S©lt. mit ©arten fdjeltworten were oerfa©ren

worben; eS wütbe abet einet üon 3©ren Ministris oer*
orbnet werben, weiterS mit mir baoon ju ©anblen. SBarb

alfo bimittirt unb wieberum nad) meinem Sofament be*

gleitet.
SBie id) nun mit Hr. M. de Pianesse babon ju reben

fommen, unb um ben Stnftanb ober 3nn©altung ber Hos-
tilitäten bis ju Stnfunft bei Hetten ©efanbten unb fo

lang man bifen ftiben ju maepen fid) beatbeiten wütbe,

epfftig angc©a!ten, fagt et, baS fonnte nidjt fein. Spr
Sönigl. SutdjI. wütbe batju nimmer me©r oerfte©en, ba§

fie, nadjbem fte bifen rebettifdjen Seuten ein mal burd) mid)
unb ©ernad) burd) ben franjöfifcpen Herrn ©efanbten ju
Surin foldjeS bergeblid) ©ätte laffen anbieten, fid) nod) ein*

ma©I fo Siel bemütigen foite; ju bem fo were bie an*
funfft ber Herren ©efanbten, obfdjon felbige fe©r wilfom

weren, unüij (inutile), nad) bennma©len fidj ber Sitter*

(©riftt. Sönig (bon granfreid)) bife ©adje ju fdjlidjten
gänijlid) unberfangen ©eile; fagte mir fetnet oiel Bon ben

übel ge©altenen Unbetta©nen, unb wie fie Hrn- Gfuerin,
ben Medicum bon Lausanne, ju Suze auffgefangen unb

brieffen ©inber i©me funben ©eite, in©altS man bebanfe fit©

gegen ben Sohl. Sbang. orten ber großen Summen über*

utadjten gelts, baS 3©nen ben Srieg fortjufe|en fe©r wot

Pefome, unb ©etten jwar 3©re Sön. SurdjI. wol urfad)
ge©abt, bifen Ghierin, beffen paßport (ben er oom Sanbbogt
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ein Schiedsheer seines gefallens zu handeln, und würde nit
wol stehen, das sie Ihme hierinnen einigen Gesellen zu geben

sollen. Zu dem hette sie sich nit unbillich zu beklagen, das

etliche Ihrer Undertahnen Saphoischen gebiets auff Ew.
Gn. gründ und boden nit allein mit Worten und streichen

diser sach halben, übel tractiert, sondern auch fo gar wider

Ihre Königl. Dhlt. mit harten scheltworten were verfahren
worden; es würde aber einer von Ihren Aiiüstrls
verordnet werden, weiters mit mir davon zu handle«. Ward
also dimittirt und wiederum nach meinem Losament
begleitet.

Wie ich nun mit Hr. N. 6s ?iunssss davon zu reden

kommen, und um den Anstand oder Jnnhaltung der Hos-
tilitätsri bis zu Ankunft der Herren Gesandten und so

lang man disen friden zu machen sich bearbeiten würde,

eyffrig angehalten, sagt er, das könnte nicht sein. Ihr
Königl. Durchl. würde darzu nimmer mehr verstehen, das

sie, nachdem sie disen rebellischen Leuten ein mal durch mich

nnd hernach durch den sranzösischen Herrn Gesandten zu

Turin solches vergeblich hätte lassen anbieten, sich noch

einmahl so Viel demütigen solle; zu dem so were die an-
Zunfft der Herren Gesandten, obschon selbige sehr wilkom

weren, «nütz (inutile), nach dennmahlen sich der Aller-
christl. König (von Frankreich) dise Sache zu schlichten

gäntzlich underfangen hette; sagte mir ferner viel von den

übel gehaltenen Undertahnen, und wie sie Hrn. t?usrin,
den Nsdiourn von Dnusnnns, zu 8uM auffgefangen und

brieffen hinder ihme funden hette, Inhalts man bedanke sich

gegen den Lobl. Evang. orten der großen Summen
übermachten gelts, das Ihnen den Krieg fortzusetzen sehr wol
bekäme, und hetten zwar Ihre Kön. Durchl. wol ursach

gehabt, disen Kusriu, dessen Paßport (den er vom Landvogt
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oon Saufanne patte) lautete, ba§ er feiner particular ge*

fdjefften ©alber in'S Delphinat (Dauphine) reifen wollte,

epmplatifc© abjuftrafen; fie ©eite aber felbigen, ju e©ren

unb respect ber Herren oon Setn, als S©tet guten

fteunben unb nacpbauten, oetfdjonet.*)
Ser Übel ge©altenen unbert©anen ©alben fagte id):

„eS were nit weniger"; ber gemeine SJtan bep uns were

bifes SriegS palben fepr »erbittert, unb ©ettet 3©r, SJt.

©n. Herren, biß bato ju t©un ge©abt, 3©n im 3aume ju
©alten, unb atte ungelegen©eit fo oiel möglid) oer©inbert,

unb glaube id) nit, baS etwas mit obrigfeitlid)em wiffen

were Borgegangen; tQtn. &uerin betreffenb were mir fei*

biger unbefannt, wußte aud) Weber wenig nod) biet bon

feinen reifen.
Unb nadjbem id) um fdjleunige Slntwort gebetten, unb

wir oon einanber gepen wollten, fagt er mir weiterS:

„wann Swere Hetten in bifet ©adje pellen Mediatores
fein wollen, petten fie fid) ber partialität ©alber nit ber*

bedjtig madjen follen!" 3cp fragte: SBie baS? SBorin

bann ein foldjer Serbadjt beftünbe? antwort er mir: »ie

ne vous dit que ce mot.« ©djieben alfo oon einanberen.

©eftern SJtontagS ben 2. Sulp fomt er ju mir abfdjeib

oon mir ju nemmen, mit bermelben, baS bie Depeches an
bie 6 löbl. Drt in ber San|Iei fertig legen, unb fo balb

3©re Sönigl. Surdjt. oon ber Sagt wiber ©eim fomen,

würben felbige unberfdjrieben, befigelt unb mir jugefdjidt
werben, beffen id) mid) bebanfte unb jugleidj um eine Es-

corte mie© nadj ben SapIIeuten ju berfügen, angepalten,

fagte er mir, id) were meifler, id) mödjte in S©ret SutdjI.
Sanben unb gebieten ©in unb ©et teifen, unb wütbe man

') SBegen biefem SDottot Guerin fanbte bei §ct3og bon «5a-

Boijen am 2. Suü eine eigene SBejdjiueiöcjdjnft naa) Setn.
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von Lausanne hatte) lautete, das er seiner purtieulsr ge-

schefften halber in's DslvKirmt (vaupkius) reisen wollte,

exemplarisch abzustrafen ; sie hette aber selbigen, zu ehren

und rssvsot der Herren von Bern, als Ihrer guten

freunden und nachbauren, verschonet.^)

Der Übel gehaltenen underthanen halben sagte ich:

„es were nit weniger"; der gemeine Man bey uns were

dises Kriegs halben sehr verbittert, und hettet Ihr, M.
Gn. Herren, biß dato zu thun gehabt. Ihn im Zaume zu

halten, und alle ungelegenheit fo viel möglich verhindert,
und glaube ich nit, das etwas mit obrigkeitlichem wissen

were vorgegangen; Hrn. lZusriu betreffend were mir
selbiger unbekannt, wußte auch weder wenig noch viel von

seinen reisen.

Und nachdem ich um schleunige Antwort gebetten, und

wir von einander gehen wollten, sagt er mir weiters:

„wann Ewere Herren in diser Sache hetten Nsclintorss
fein wollen, hetten sie sich ber vnrtinlitttt halber nit ver-
dechtig machen sollen!" Ich fragte: Wie das? Worin
dann cin solcher Verdacht destünde? antwort er mir: »i«

us vous àit quo «s mot.» Schieden also von einanderen.

Gestern Montags den 2. July komt er zu mir abscheid

von mir zu nemmen, mit vermelden, das die vspsouss an
die 6 löbl. Ort in der Cantzlei fertig legen, und so bald

Ihre Königl. Durchl. von der Jagt wider heim komen,

würden selbige underschrieben, besigelt und mir zugeschickt

werden, dessen ich mich bedankte und zugleich um eine Ls-
gort« mich nach den Tahlleuten zu verfügen, angehalten,

sagte er mir, ich were meister, ich möchte in Ihrer Durchl.
Landen und gebieten hin und her reisen, und würde man

') Wegen diesem Doktor tZuerin sandte der Herzog von
Savoyen am 2, Juli eine eigene Bcschwerdcschnft nach Bern.
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mit mit Escorte unb anberem nad) meinem Selieben gern
auffwarten, bort©in aber ju reifen unb wieber ju fomen,
fonnte 3©re SurdjI. bon bieten widjtigen Urfadjen wegen

mir nit jugeben, wann id) je ©inreifen wolle, folte id) bort
berbteiben. Sd) ©ielte an, mit oermetben, id) wolle ba nidjtS

berbädjtigeS ber©anblen, fonbern allein mid) SpreS juftanbS
©alPer um etwas etfünbigen, baS id) bod) nit gat umfonften
bie teiS getpan ©ette; er wüßte wol, fagte er, baS eS

meinetpalP feine nopt ©ette, es fd)eu©te aber i©re SurdjI.
Slnbere, unb erjäplte mir barauff eine feltmme Urfad) baper,
bie id) nur nit fdjreiben mag; napme ©iemit, nadjbem er

nodjmalen fepr Biel Bon bifer armen leuten falfctjgenannten

berantwortungen disseriert, mit oielen Complementen unb

prostetationen guter oertraulidjer fteunbtfdjafft feinen Stb*

f(©ieb, unb fdjidte mit nod) felbigen abenb bepgelegteS

fütftl. ©(©reiben, worauß Sw. ©n. ber fadjen ©ergangen*

©eit weiterS oernemen wetben.

Heut motgen t)abe id) mid) ©iet©er (bon Rivoli ber

Stefibenj, nad) Surin) begeben, Wittens ber Herren ©e=

fanten attpier ju warten, unberbeffen mid) bearbeiten, wie

id) Sw. ©n. ©(©reiben ben Sa©lleuten jufdjiden fönne.

SJtit Herrn Morland, beS Herrn Protectoris Seputirten,
©abe ic© ©eut attbereit conferirt, ber meiner Slnfunfft fe©r

fro© Ware bon etlidjen fadjen wegen, beren man 3©m ber

3Ba©r©eit ju wiber beridjtet ©atte; unber anberen (bife
arme leute befto oer©aßter ju madjen) patte man 3©me bor*
geben, in pödjlid) beteurt, fte petten einen jungen Sbelman

bon meinen geferten, ben id) in boriger reife, als id) mid)
beS ©tilftanbs ©alber, mit Spnen befpredjen wollen, ju
3©nen gefdjidt, fdjantlidj traftiert, 3©ne gefangen gebunben,

in fo weit, baS wannte© nit baju fomen were, fie S©n

pingeridjtet ©etten, anbeteS ju gefdjweigen. ©onften ift er
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mir mit Lsoorts und anderem nach meinem Belieben gern
auffwarten, dorthin aber zu reisen und wieder zu komen,

könnte Ihre Durchl. von vielen wichtigen Ursachen wegen

mir nit zugeben, wann ich je Hinreisen molte, solte ich dort
verbleiben. Ich hielte an, mit vermelden, ich molte da nichts

verdächtiges verhandle«, sondern allein mich Ihres Zustands

halber um etwas erkundigen, das ich doch nit gar umsonsten

die reis gethan hette; er wüßte wol, sagte er, das es

meinethalb keine noht hette, es scheuhte aber ihre Durchl.
Andere, und erzählte mir darauff eine seltzame Ursach daher,
die ich nur nit schreiben mag; nähme hiemit, nachdem er

nochmalen sehr viel von diser armen leuten falschgenannten

Verantwortungen àisssrisrt, mit vielen LoWpIsmsritsii und

prostswtionsn guter vertraulicher freundtschasft seinen

Abschied, und schickte mir noch selbigen abend beygelegtes

fürstl. Schreiben, worauß Ew. Gn. der fachen hergangen-
heit weiters vernemen werden.

Heut morgen habe ich mich hierher (von Rivoli der

Residenz, nach Turin) begeben, willens der Herren
Gesanten allhier zu warten, underdessen mich bearbeiten, wie

ich Ew. Gn. Schreiben den Tahlleuten zuschicken könne.

Mit Herrn Norland, des Herrn l?row«toris Deputirten,
habe ich heut allbereit «onlsrirt, der meiner Ankunfft sehr

froh ware von etlichen suchen wegen, deren man Ihm der

Wahrheit zu wider berichtet hatte; under anderen (dise

arme leute desto verhaßter zu machen) hatte man Ihme
vorgeben, in höchlich beteurt, sie hetten einen jungen Edelman

von meinen geferten, den ich in voriger reise, als ich mich

des Stilstands halber, mit Ihnen besprechen wollen, zu

Ihnen geschickt, schantlich traktiert, Ihne gefangen gebunden,

in so weit, das wann ich nit dazu komen were, sie Ihn
hingerichtet hetten, anderes zu geschweige«. Sonften ist er
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(SJtorlanb) trefflid) unge©alten, weit man 3©m brieffe fo

an Sn gelautet, nit attein etlidje Sage auffge©alten, fonbern

gar geöffnet, bejeuget im übrigen, es werbe ber Hett Pro-
tector S©me bife fadje auffS ©ödjfte laßen angelegen fein.

SiefeS ift alfo baSjenige, fo id) Sw. ©enaben biß*
malen betidjten fan. Sefeple felbige ©otteS allgewaltiger
Sluffadjt, als ber id) bin unb fterbe

Sw. ©enaben unbert©änig ge©orfamfter ©abriet SBeiß.

Surin, 3./13. Suli 1655.
Siefen Srieff fdjide ic© burc© einen Expressen über

ben großen St. Bernhardts-Serg nadjer Aelen, ber Hoff*

nung, er werbe ben Herrn ©efanten begegnen, fonberlid)
weilen id) grab feijunb, ba id) biefeS fdjreibe, bon ©enff

auß berneme, baS fie ben Sag ipreS abreifenS um etwas

anticipiert ©aben, weldjeS mid) nit wenig erfreuwet, benn

eS ift meines bebunfenS gewiß, baS man nit anbetS fudjt,
als bie fadje auff bie lange Sanf ju fdjieben, biß ber

Winter ©eran fommt, ba ban biefe arme leut not©wenbig

betge©en müßten.

II.
SJtit Hülfe ber ©efanbten SnglanbS (SJtorlanb) unb

HottanbS, ferner beS großen Surfürften gtiebtid) SBitfjelm

oon Stanbenbutg, beS Sanbgtafen bon Reffen unb ber

Herjoge oon Heffen unb SBürtemberg war eS ber fdjwei*

jerifdjen 3nterbention im Sa©r 1655 gelungen, ben S©al*
leuten einige ©id)er©eit ju berfdjaffen, boc© ©orten gewiffe

Seunru©igungen nie ganj auf, unb im Sa©r 1663 famen

bie alten Slägen in bie ©djweij.
Sn ber ©ammlung ber eibgen. Slbfdjiebe (Sanb VI1,

p. 595) peißt eS unter ben Serpanblungen einer Sonfetenj
ber Sbangelifdjen Santone unb 3ugewanbten, bie im ©ep*
tember 1663 in Sangent©at abge©atten würbe:
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(Morland) trefflich ungehalten, weil man Ihm vrieffe so

an In gelautet, nit allein etliche Tage auffgehalten, sondern

gar geöffnet, bezeuget im übrigen, es werde der Herr ?r«-
tsotor Ihme dise sache auffs höchste laßen angelegen sein.

Diefes ist also dasjenige, so ich Ew. Genaden diß-
malen berichten kan. Befehle selbige Gottes allgewaltiger
Auffacht, als der ich bin und sterbe

Ew. Genaden underthänig gehorsamster Gabriel Weiß.
Turin, 3./13. Juli 1655.

Diesen Briefs schicke ich durch einen iZxprssssri über

den großen 8t. Lsrnuuràts-Berg nacher ^elsri, der

Hoffnung, er werde den Herrn Gesanten begegnen, sonderlich

weilen ich grad jetzund, da ich dieses schreibe, von Genff

auß verneme, das sie den Tag ihres «Kreisens um etwas

untioipisrl haben, welches mich nit wenig erfreuwet, denn

es ist meines beduntens gewiß, das man nit anders sucht,

als die suche auff die lange Bank zu schieben, biß der

Winter heran kommt, da dan diese arme leut nothwendig

vergehen müßten.

II.
Mit Hülfe der Gesandten Englands (Morland) und

Hollands, ferner des großen Kurfürsten Friedrich Wilhelm
von Brandenburg, des Landgrafen von Hessen und der

Herzoge von Hessen und Würtemberg mar es der

schweizerischen Intervention im Jahr 1655 gelungen, den

Thalleuten einige Sicherheit zu verschaffen, doch hörten gewisse

Beunruhigungen nie ganz auf, und im Jahr 1663 kamen

die alten Klagen in die Schweiz.

In der Sammlung der eidgen. Abschiede (Band VI^,
p. 595) heißt es unter den Verhandlungen einer Conserenz

der Evangelischen Kantone und Zugewandten, die im
September 1663 in Langenthal abgehalten wurde:
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Sie Stadjridjt, baß ben ebangelifdjen S©alleuten ber

SBeg nad) granfreid) gefperrt werbe unb baß ber ^>erjog

bon ©abopen biefelben mit 4000 SJtann überfallen unb

maffafriren laffen wolle, füprte ju bem Slntrage, eine bop=

pelte ©efanbtfdjaft ba©in abjuorbnen, worüber fid) bie Drte
e©eftenS an 3ürid) erflären wollen.

Slm 24. ©eptember würbe ber Stat© bon Sern bom

ebangelifdjen Sorort 3ürid) aufgeforbert, „ein Ud) belie*

BenbeS Subjectum uß Üwcrem S©renmittel ju erwe©len".

©djon am folgenben Sage antwortete Sern, baß eS neben

bem 3ürd)er ©tabtfdjreiber §ir§el ben geliebten 3Jtit*3tat©

Herrn Dbriften SBeiß in Sorfdjlag bringe; unb am 28.
beS gteidjen SJtonatS fünbigt 3ürid) an: ,,©Ipd) wie nun
Uns bebunft, baß üwer geliebte 3)tit=3tatp £r. Dberft SBpß,

wägen fpner anwo©nenben Dexteritet ju bißer Serridjtung
fe©r bequem", fo ©abe eS benfelben nebft bem allgemeines
Sertrauen genießenben Hrn- H^el unter Sorbe©alt ber

3uftimmung oon Safel unb ©djaffpaufen als ©efanbten
bejeidjnet. Sie Snftruftion an biefelben wünfdjt 3ürid) eben

fo „generalifd)" ge©alten ju fe©en, wie man eS 1655 für
jwedmäßig fanb, weil bie Sntfernung beS DrtS nidjt ge«

ftatte, i©nen feweilen genauere SBeifungen jufommen ju
laffen, unb weil „baS gefdjäfft gewüßlidjen oiet fdjwärer
fpn Wirt, Weber aber baffelbe Sn Sto. 1655 gewäfen, je*
maplen aud) alle genugfamme unb befpannte ©wüßpeit bor*
©anben, baß bie Seiben tgiQ. Sprengefanbten an allem
bemme nullit wetben etwinben (fe©len) laffen, waß ben

atmen Sbangel. S©allüt©en ju gutem geteidjen unb bienen

mag" etc.
3m weitetn einigte man fid) ba©in, „baß wenn bie

Sutinifd)en Hetten Slbgefanbten auffs wenigftenS jum Spfit$;

in bet Mediation wetbenb gelangen mögen, ©ie butd)
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Die Nachricht, daß den evangelischen Thalleuten der

Weg nach Frankreich gesperrt werde und daß der Herzog

von Savoyen dieselben mit 4000 Mann überfallen und

massakriren lassen wolle, führte zu dem Antrage, eine doppelte

Gesandtschaft dahin abzuordnen, worüber sich die Orte
ehestens an Zürich erklären wollen.

Am 24. September wurde der Rath von Bern vom

evangelischen Vorort Zürich aufgefordert, „ein Üch

beliebendes LuHsLtuW uß Üwerem Ehrenmittel zu erWehlen".

Schon am folgenden Tage antwortete Bern, daß es neben

dem Zürcher Stadtfchreiber Hirzel den geliebten Mit-Rath
Herrn Obristen Weiß in Vorschlag bringe; und am 28.
des gleichen Monats kündigt Zürich an: „Glych wie nun
Uns bedunkt, daß üwer geliebte Mit-Rath Hr. Oberst Wyß,
wägen syncr anwohnenden Osxtsritst zu dißer Verrichtung
sehr bequem", so habe es denselben nebst dem allgemeines
Vertrauen genießenden Hrn. Hirzel unter Vorbehalt der

Zustimmung von Basel und Schaffhausen als Gesandten

bezeichnet. Die Instruktion an dieselben wünscht Zürich eben

so „generalifch" gehalten zu sehen, wie man es 1655 für
zweckmäßig fand, weil die Entfernung des Orts nicht
gestatte, ihnen jeweilen genauere Weisungen zukommen zu

lassen, und weil „das geschäfft gewüßlichen viel fchwärer
syn wirt, weder aber dasselbe In Ao. 1655 gewäsen, ze-

mahlen auch alle genugsamme und bekhannte Gwüßheit
vorhanden, daß die Beiden HH. Ehrengesandten an allem
demme nützit werden erwinden (fehlen) laffen, waß den

armen Evangel. Thallüthen zu gutem gereichen und dienen

mag" st«.

Im weitern einigte man sich dahin, „daß wenn die

Turinischen Herren Abgesandten auffs wenigstens zum Bysitz
in der Nsckiätion werdend gelangen mögen, Sie durch
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benfelPen ipt müglidjftes ben Snteteffitten ju ©utem bp-

jetragen; im gapl gän|lid)cr Slußfcpließung aPet S©r 3'rud*
reiß atSbalb Wieber an bie Hanb genommen ©aben föttinbt."

SBir laffen folgen ben aus Surin bom 30. Octobris
1663 batirten Seridjt an bie Sbangelifdjen ©tänbe:

Uß obligenber Sffidjt foltenb wit nit unbettaffen, Sw. ®n.
unb SBs©t. ge©otfamtid) ju oetftenbigen, baß wir bon ©otteß
onaben unb in fpnem peiligen ©eleit, unfere attper Steiß

glüdtid) Berrid)tet, bie rau©en unb ©od)en ©aBoper Serg
mit müpe, bod) bp gutem Walter überftigen, unb attpier
ben 25. biß wol angelanget, barfür wir fpner großen gut

bemütigift Sanf fagenb.
Unber wäg ift unß in respect Üw. ©n. unb SBS©t.

Bitter Drt©en, fonberlic© aber in Sohl, ©tatt ©enff extra-
ordinari große S©r unb frünbfdjafft, in einer unS ju lieb

uff Sprem Statppuß gepaltenen fiattlidjen ma©Ijptp, wiber*

fapren, ©o wir billig anjurüpmen ©abent.

Unwpt Bon St. Jean de Morienne pabent unß-S©r
Sön. S©lt. gardes unfere Passeport abgeforberet, wpt

©p befeldjt, ©onft niemanben passiren ju laffen. Senen

Wir angejeigt, baß wir felbS ju 3©r Sön. S©lt. reifenb

unb ©djrpben bp un§ an ©ie bp uns pabint, baran ©ie

entlid) fommen unb wpter nit in unS gefe|t. Uf bem Mont
Senys aber pabenb Spr Sön. S©It. gardes glpdjeS be*

gäpren an uns getpan, unb fid) mit oortgem beridjt nit
wetten erfettigen, fonbern unßerer angebüt©en ©d)rpben

ufwpfung felbS begeprt, barju wir uns in anfepung 3©tet
unß Borgewißenen fdjarpfen ordre bequemt, weldje nad)

anfe©ung berfelben, uns mit ehrerbietiger entjdjulbigung

willigflid) paßiren laffen. SpnebenbS ©abent wir bpläuffig

bernommen, baß bon ben S©aIIüt©en wägen fotd)e fdjarpffe

ordre ergangen.
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denselben ihr möglichstes den Jnteressirten zu Gutem dy»

zetragen; im Fahl güntzlicher Außschliefzung aber Ihr Z'ruck-

reiß alsbald wieder an die Hand genommen haben söllindt."
Wir lassen folgen den aus Turin vom 30. Oswbris

1663 datirten Bericht an die Evangelischen Stände:
Uß obligender Pflicht sollend wir nit underlafsen, Ew. Gn.

nnd Wsht. gehorsamlich zu verstendigen, daß wir von Gotteß

gnaden und in fynem heiligen Geleit, unsere allher Reiß

glücklich verrichtet, die rauhen und Höchen Savoyer Berg
mit mühe, doch by gutem wätter überstigen, und allhier
den 25. diß wol angelanget, darfür wir syner großen güt

demütigist Dank sagend.

Under wäg ist unß in rsspsol Üw. Gn. und Wsht.
viller Orthen, sonderlich aber in Lobl. Statt Genff sxtru-
«ràirmri große Ehr und fründschafft, in einer uns zu lieb

uff Ihrem Rathhuß gehaltenen stattlichen mahlzyth,
widerfahren. So wir billig anzurühmen habent.

Unwyt von 8t. Zsnri às Uorisrius habent unß Ihr
Kön. Dhlt. guràss unsere?usssport abgesorderet, wyl
Sy befelcht, Sonst niemanden pussirsn zu lassen. Denen

wir angezeigt, daß wir selbs zu Ihr Kön. Dhlt. reisend

u»d Schryben by uns an Sie by uns habint, daran Sie

entlich kommen und wyter nit in uns gesetzt. Uf dem Nont,

Ksnvs aber habend Ihr Kön. Dhlt. garàss glyches be-

gähren an uns gethan, und sich mit vorigem bericht nit
wellen ersettigen, sondern unßerer angedüthen Schryben

ufwysung selbs begehrt, darzu wir uns in ansehung Ihrer
unß vorgewißenen fcharvfen «ràrs bequemt, welche nach

ansehung derselben, uns mit ehrerbietiger entschuldigung

willigklich Paßiren laffen. Bynebends habent wir bylauffig
vernommen, daß von den Thallüthen wägen folche scharpffe

«ràrs ergangen.
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©Ipcp nad) unferer anfunft aüfjier ju Surin, ift ber

Herr ©raff SJtpranber, Spr Sön. Splt. Introducteur ober

Ceremonien-SJteifter, oon beßelben wegen ju unß in bie

Herberg fommen, ju wüßen begeprenbe, in weß qualitet
wir unß att©ie befinbinb. Semme wir eß gebüprenb er*

öffnet, auc© fdjteunige audienz begeprt, barju Sr fpn Sienft
unß frünblid) anerboten, mit bem beridjt, baß eS an bißem

Hoff ber bißmalige brud), erftenS audienz jepaben bp ber

Mad. Royale, beß fürften frauw SJtutter, welidje aber biß*
ma©len in ettwaS o©npäßIid), barnad) bp Spr Sön. S©lt.,
bem Herjogen, unb brittenS bp ber jungen Herjogin. SBir

baltenb S©ne, unfere audienz für recomandiert ju ©alten,

welidjer gtpd) am folgenben SJtittwudjen unß wüffen laffen,
weil bie Mad. Royale wegen etwas jufettigfeit unß nit
audienz geben fönne, wir ©p am Sonftag paben bp S©r
S. S©lt. bem Herjogen; Sft auc© felbigen morgen gegen
11 U©ren bor SJtittag mit jwo oergütten gutfdjen unb

rot©em fammetp gefutteret, bie eine mit SedjS StaPben,

bie anbere mit jwen ©djimmel befpannt, für unfer Her*
Berig fommen, unß jur audienz abju©olen, mit bemme wir
auc© ba©in gefa©ren, unb in ben pattaft ju bem fürften
begleitet, aud) in ber Sorfammer bon bem Grand Maistre
empfangen worben. Ser fürft war Sönigfl. Pefteibet, unb

baß 3immer barin er war, glpdjmäßig ufgerüft, aud) mit
ben Sornemften ©roßen unb Herren erfü©lt. SBit ©abent

unfete proposition bp S©r S. S©It. in Seutfcp gebü©renb

abgelegt, weldje ber Solmetfc© Stalienifd) referirt, baruf
3©r S. S©It. ©id) gegen unß felbS ber abfenbung unb

Complimerjtirung in Stalienifd) bebanfet, unb über unßere

me©rere anbringen einer antwort bertröft, worüber wir bon

3©ro abgefdjeiben, unb bon bem Herrn ©raff SJtpranber
wiber in unßere Herbrig mit ben beiben ©utfdjen begleitet
worben.
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Glych nach unserer ankunft allhier zu Turin, ist der

Herr Graff Myrander, Ihr Kön. Dhlt. Introcluutsur oder

Usrsmonien-Meister, von deßelben wegen zu unß in die

Herberg kommen, zu Vüßen begehrende, in weß qnuiitst
wir unß allhie bestndind. Demme wir eß gebührend

eröffnet, auch schleunige unitisi^ begehrt, darzu Er syn Dienst
unß stündlich anerboten, mit dem bericht, daß es an dißem

Hoff der dißmalige bruch, erstens unàisnsi zehaben by der

Nack. Kovnls, deß fürsten srauw Mutter, meliche aber diß-
mahlen in ettwas ohnpäßlich, darnach by Ihr Kön. Dhlt.,
dem Herzogen, und drittens by der jungen Herzogin. Wir
battend Ihne, unsere nnciisn? für rsoomunciisrl zu halten,

welicher glych am folgenden Mittwuchen unß wüffen laffen,
weil die Und. Kovnis wegen etwas zufelligkeit unß nit
nnäisn« geben könne, wir Sy am Donftag haben by Ihr
K. Dhlt. dem Herzogen; Ist auch selbigen morgen gegen
11 Uhren vor Mittag mit zwo vergölten gutschen und

rothem sammeth gefutteret, die eine mit Sechs Rabben,
die andere mit zwen Schimmel bespannt, für unfer Her-
berig kommen, unß zur nuclisn« abzuholen, mit demme wir
auch dahin gefahren, und in den pallast zu dem fürsten

begleitet, auch in der Vorkammer von dem öräncl Naislrs
empfangen worden. Der fürst war Königkl. bekleidet, und

daß Zimmer darin er war, glychmüßig ufgerüst, auch mit
den Vornemsten Großen und Herren erfühlt. Wir habent

unsere proposition by Ihr K. Dhlt. in Teutsch gebührend

abgelegt, welche der Tolmetsch Italienisch referirt, daruf
Ihr K. Dhlt. Sich gegen unß selbs der absendung und

Lomplirnsvlirung in Italienisch bedanket, und über unßere

mehrere anbringen einer antwort vertröst, worüber wir von

Jhro abgescheiden, und von dem Herrn Graff Myrander
wider in unßere Herbrig mit den beiden Gutschen begleitet
worden.
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©tpc© beffen nad) mittag gegen 4 U©ren abentS ©abent

Wir aud) audienz getjabt bp ber jungen fürftin, in anwefen
bitter bornemraen frauwenjimmerS, aud) biler ©raffen unb

Herren; Sllfo ift Ppßpar an bifem Hof, in Respect Sw.
©n. unb SBS©t., unß alle epr wieberfapren unb müßenb

mir mit gebult erwartpen, waß bie unß bertröftete antwott
mitbtingen Wirt, uff welidje wir fein jpt berliepren wotlenb,

jetpun wafi immer müglidj.
©onften bie Sbangel. S©allüt©, unb Sprem juftanb

betreffenb, ©abent wir bon 3©nen felbS nod) gar feinen

beridjt, aber fo üit nactjridjt, baß jwapren Waß ©p in ber

ebne gepabt me©rent©eilS jerftört unb oerberbt, unb baß

würflic© S©r Sön. Splt. bolf wiber ©p ju roß unb fuß
ber Snben, auc© Luserna mit einer mupren umbgeben

paben fotte, weßwegen bie Spalleutp ©ic© in ben Sergen

ufpaltinb, in gar guter orbnung unb foldjer maßen, baß

S©nen fdjwerlid) Ppjutommen. Sornemme Herren unb
Offleier Spr. S. Splt. paPenb unß felbS erjeplt, baß ©p
bapffere unb Her|©affte Seut©, bie ben tob wenig fördjtinb,
unb in allen begegnußen ©id) mann©afft we©rinb, glpdj*
wollen werbenb ©p für StePeHen gepalten. Sittic©t werbenb

wir necijfter tagen felbS ju 3©nen reifen, unb ettwaS mittlen,
wenigft aber 3©ren 3uftanb beffer erfunbigen fönnen u. f. w.

Sie beiben ©efanbten fdjidten nod) eine 5tei©e bon

Serictjten über ben gortgang iprer ©enbung ab, am 6.,

7., 14., 21. Stobember, 5., 12., 19., 26. Sejember 1663,
am 2., 9., 16., 23. Sanuar 1664. Ungeadjtet i©reS ge*

ftpidjttidjen, unb WaS ben bernifdjen ©taatSmann betrifft,
perfönlicpen SntereffeS muffen wir auf beren SJtittpeilung

an biefer ©teile berjidjten. SBir gePen i©ren Hauptin©alt
nad) bem furjen, in ber ©ammlung ber eibgenöffifdjen SIP*

fdjiebe ent©altenen Steferate. Stad) einer Slbwefenfjeit bon
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Glych deffen nach mittag gegen 4 Uhren abents habent

wir auch uuclisri.« gehabt by der jungen fürstin, in anwesen

viller vornemmen frauwenzimmers, auch viler Graffen und

Herren; Also ist byßhar an disem Hof, in lìsspsst Ew.
Gn. und Wsht., unß alle ehr wiederfahren und müßend

mir mit gedult erwarthen, waß die unß vertröstete antwort
mitbringen Wirt, uff weliche wir kein zyt Verliehren wollend,
zethun waß immer möglich.

Sonsten die Evangel. Thallüth, und Ihrem zustand

betreffend, habent wir von Ihnen selbs noch gar keinen

bericht, aber so vil Nachricht, daß zwahren waß Sy in der

ebne gehabt mehrentheils zerstört und verderbt, und daß

würklich Ihr Kön. Dhlt. Volk wider Sy zu roß und fuß
der Enden, auch Dussrim mit einer muhren umbgeben

haben solle, weßwegen die Thalleuth Sich in den Bergen

ufhaltind, in gar guter ordnung und solcher maßen, daß

Ihnen schwerlich byzukommen. Vornemme Herren und 0t-
Svisi- Ihr. K. Dhlt. habend unß selbs erzehlt, daß Sy
davssere und Hertzhaffte Leuth, die den tod wenig förchtind,
und in allen begegnußen Sich mannhafft Wehrind, glych-

wollen werdend Sy für Rebellen gehalten. Villicht werdend

wir nechster tagen selbs zu Ihnen reisen, und ettwas mittlen,
wenigst aber Ihren Zustand besser erkundigen können u. s. w.

Die beiden Gesandten schickten noch eine Reihe von

Berichten über den Fortgang ihrer Sendung ab, am 6.,

7., 14., 21. November, 5., 12., 19., 26. Dezember 1663,
am 2., 9., 16., 23. Januar 1664. Ungeachtet ihres
geschichtlichen, und was den bernischen Staatsmann betrifft,
persönlichen Interesses müssen wir auf deren Mittheilung
an dieser Stelle verzichten. Wir geben ihren Hauptinhalt
nach dem kurzen, in der Sammlung der eidgenössischen

Abschiede enthaltenen Referate. Nach einer Abwesenheit von
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me©r als oier SJtonaten nämlicp feprten ©tabtfdjreiber §>trjel
unb Dberft SBpß enblicp jurüd unb erftatteten einer Son*

ferenj ber eoangelifdjen ©tänbe ju Saben am 12. SJtärj

1664 münblic© unb fdjriftlid) i©ren ©c©lußberid)t, weldj'

leitetet aPer, wie eS fcpeint, nur in ©djaffpaufen abfdjriftlid)
noc© oorpanben ift.

Sluf bie Sinwenbung beS HerjogS, er fönne feine gür*
bitte füt feine Untettpanen anne©men, eS fei benn, bafl

biefe felbft eS bege©rt ©aben, unb auf ber ©efanbten Sr*
wiberung, baß bie S©alleute als tteue Untett©anen an
grembe fein folcpeS Segepren ftellen burften, inbeffen mit
SrlauPniß beS ^>erjog§ opne 3weifel eine folepe gürhitte
annepmen möcpten, würbe befonberS butep Setmittlung beS

SatonS Greissy bie ©adje fo gewenbet, bau, nidjt bie @e=

fanbten ju ben S©alleuten leisten, fonbetn üon biefen eine

Slbotbnung nad) Sutin gefanbt unb unter Seitung be§

SJtinifterS Pianezza eine Sonferenjoerpanblung eingeleitet
würbe. Sie Slbgeorbneten ber Spalteute warfen bie ©d)ulb
beS auf fie gefallenen SIenbS unb SammerS auf ben neuen
Gouverneur ber geftung la Tour, Hettn bon Bagnole,
weldjet fie, inbem et einige in ben Spätem Berbotgene
oetbannte Soangelifdje in feine ©ewalt bringen wollte
unb mit einet ro©en Sanbe ©olbaten brängte, ju bewaff*
neter ®egenwe©r trieb. Stad) Bielfadjen Serfudjen, einen

Sergleid) ju erjweden, unb nadjbem bie Serpanblung nodj
burd) ben Sob ber Herjogin*3Jtutter unb ber Herjogin felbft
eine lange Unterbredjung erlitten ©atte, gelang eS enblicp,

gegen Serjidjtleiftung bet S©alleute auf St. Jean, ben

Hetjog ju einem Satent ju bewegen, baS am 14. gebtuat
1664 auSgeftettt, ben grieben in bie S©äler jurüdfü©rte.

3nbem ber ©efanbtfd)aft Sanf unb 3ufriebenpeit für
ipre Serridjtungen bejeugt würbe, fanb man nöftjig, audj

S8«n« Xafe$en6u$ 1875-76. 6

— 81 —

mehr als vier Monaten nämlich kehrten Stadtfchreiber Hirzel
und Oberst Wyß endlich zurück und erstatteten einer

Conferenz der evangelifchen Stände zu Baden am 12. März
1664 mündlich und schriftlich ihren Schlußbericht, welch'

letzterer aber, wie es scheint, nur in Schaffhausen abschriftlich

noch vorhanden ist.

Auf die Einwendung des Herzogs, er könne keine Fürbitte

für feine Unterthanen annehmen, es sei denn, daß

diese selbst es begehrt haben, und aus der Gesandten

Erwiderung, daß die Thalleute als treue Unterthanen an
Fremde kein solches Begehren stellen durften, indessen mit
Erlaubniß des Herzogs ohne Zweisel eine solche Fürbitte
annehmen möchten, wurde besonders durch Vermittlung des

Barons Lti'öissv die Sache so gewendet, daß nicht die

Gesandten zu den Thalleuten reisten, sondern von diesen eine

Abordnung nach Turin gesandt und unter Leitung des

Ministers DinnsWä eine Conferenzverhandlung eingeleitet
wurde. Die Abgeordneten der Thalleute warfen die Schuld
des auf sie gefallenen Elends und Jammers auf den neuen

öonvsrnsur der Festung ia ?our, Herrn von Lngnois,
welcher sie, indem er einige in den Thälern verborgene
verbannte Evangelische in seine Gewalt bringen wollte
und mit einer rohen Bande Soldaten drängte, zu bewaffneter

Gegenwehr trieb. Nach vielfachen Versuchen, einen

Vergleich zu erzwecken, und nachdem die Verhandlung noch

durch den Tod der Herzogin-Mutter und der Herzogin selbst

eine lange Unterbrechung erlitten hatte, gelang es endlich,

gegen Verzichtleistung der Thalleute auf 8t. ^snn, den

Herzog zu einem Patent zu bewegen, das am 14. Februar
1664 ausgestellt, den Frieden in die Thäler zurückführte.

Indem der Gesandtschaft Dank und Zufriedenheit für
ihre Verrichtungen bezeugt wurde, fand man nöthig, auch

Birx« Taschenbuch t87»-7S. e
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bem Herjog oon ©aoopen bte gute Slufnapme betfelben jtt
berbanfen, bie S©alleute feiner Hulb ju empfeplen, ben

Serlauf ebenfalls an ben Sönig bon granfreid) ju beridjten,
mit bem Srfudjen, fidj bei bem Herjog aud) nodj für Se=

gnabigung ber übrigen Serbannten ju oerwenben; ferner

foUten babon in Senntniß gefe|t werben bie Höfe uon

Snglanb, H°ßa,1b, Sranbenburg, Heibelberg, Heffen unb

bie englifctjen unb ©ottänbifdjen ©efanbten in SariS; enblid)
rourbe befdjloffen, auc© an bie Spalteute felbft uub an ipre
Stäbifanten eine Stmapnung ricpten.

SBeniget etbaulie© war ber ©e©luß: bie Berfdjiebenen

©tänbe wollten alle fid) ber Sflidjt entjietyen, an bie Soften
ber ©efanbifdjaftSretje — fie beliefen fie© auf bie fept pope,

abet bei ber Sänge ber 3eü fe©r gerechtfertigte ©umme

oon 600 Sublonen — ipren oerpältnißmäßigen Seitrag

ju letflen. ©ie fanben fdjlteßlidj, Setn fönne bittigetweife
bte gtößete Saft auf fidj nepmen.

«2

dem Herzog von Savoyen die gute Aufnahme derselben zn

verdanken, die Thalleute seiner Huld zu empfehlen, den

Verlauf ebenfalls an den König von Frankreich zu berichten,

mit dem Ersuchen, sich bei dem Herzog auch noch sür

Begnadigung der übrigen Verbannten zu verwenden; ferner

sollten davon in Kenntniß gesetzt werden die Höfe von

England, Holland, Brandenburg, Heidelberg, Hessen und

die englischen und holländischen Gesandten in Paris; endlich

wurde beschlossen, auch an die Thalleute selbst und an ihre
Prädikanten eine Ermahnung richten.

Weniger erbaulich war der Schluß: die verschiedenen

Stände wollten alle sich der Pflicht entziehen, an die Kosten

der Gesandtschastsreise — sie beliefen sich auf die sehr hohe,

aber bei der Länge der Zeit sehr gerechtsertigte Summe

von 600 Dublonen — ihren verhültnißmäßigen Beitrag
zu leisten. Sie sanden schließlich, Bern könne billigerweisc
die größere Last auf sich nehmen.
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